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Parteigenossen !
Der Parteitag in Chemnitz hat die Hoffnungen, die

das Proletariat auf ihn gesetzt hat , in reichem Maße er¬
füllt . Geschlossen und willenskräftig geht die deutsche So¬
zialdemokratie an die Bewältigung der schweren Aufga¬
ben , die sie zu erfüllen hat . Als Wortführer aller Bedrück¬
ten und Beladenen wird sie den entschiedensten Kampf ge¬
gen die Aushungerungspolitik der Schutzzöllner weiter¬
führen , die in gewissenloser Weise die breiten Massen des
Volkes darben lassen und frühem Siechtum preisgeben.
Allen Versuchen , die Gewerkschaften in ihren Bestrebungen
pach Verbesserung der Lebenshaltung der Arbeiter zu hem¬
men, wird sie den nachdrücklichsten Widerstand leisten .
Der Parteitag hat gezeigt, wie notwendig vielmehr der
Ausbau der Arbriterschutzgesetze ist.

Gegenüber den Konflikten der Völker , die der Impe¬
rialismus immer wieder erzeugt, wird die Sozialdemo¬
kratie die internationale Solidarität des Proletariats noch
mehr stärken und alles aufbieten , um die drohende grauen¬
volle Kriegsgefahr zu beseitigen. Allen Kriegshetzern gilt
ihre Feindschaft, dem wahnwitzigen Wettrüsten gilt ihr un¬
ablässiger Kampf. -»■-

Der vom Parteitag beschlossene Ausbau der Organisa¬
tion wird die Schlagfertigkeit der Partei erhöhen. Zu¬
versichtlich dürfen wir erwarten , daß die Kampfe um glei¬
ches Wahlrecht das Proletariat in zäher Entschlossenheit
auf dem Platze finden werden.

Gegenüber der organisierten Macht des Unternehmer¬
tums erwächst uns die Pflicht, unermüdlich daran zu ar -

Seiten , daß die Aufklärung über unser Ziel in immer wei¬
tere Kreise dringt , daß unsere Reihen immer mehr gestärkt
werden .

Parteigenossen ! Sorgt für die Verbreitung unserer
Presse ! Organisiert Euch ! Bringt den letzten Arbeiter in
Eure politischen und wirtschaftlichen Kampforganisationen .
Nur so könnt Ihr mit Erfolg die schweren Kämpfe durch¬
führen, die Euch bevorstehen !

Hoch die völkerbefreiende Sozialdemokratie !
Der Parteivorstand .

Berlin , den 27. September 1912.
Bebel . Braun . Brühl . Ebert . Gerisch . Haase . Molkenbuhr.

Müller . Pfannkuch. Scheidemann. Wenzels . Zietz.

Sprechende Zahlen.
Karlsruhe , 31 . September .

Die Zentrumspresse befindet sich in der Frage der
Fleischteuerung in einer heiklen Situation . Einerseits
kann sie die große Not , die in den weitesten Volksschich¬
ten sich eingeschlichen hat , nicht mehr leugnen , andererseits
über versucht sie immer wieder, die Ursachen der Fleisch-
euerung zu vertuschen , indem sie mit dem Schlagwort
wn der internationalen Teuerung ihre Leser hinters Licht
ührt . Daß die Teuerung eine internationale Erscheinung

ist, bestreitet niemand . Aber damit ist doch noch nicht wie¬
derlegt, daß die Teuerung in Deutschland größer ist,
als in anderen Staaten und daß sie k ü n st l i ch größer ge¬
macht wird . Diese über den Rahmen der internationalen
Feuerung hinausgehende künstliche Teuerung in Deutsch¬
land muß naturgemäß immer wieder auch eine Steige¬
rung der Vieh» und Fleischpreise in den Ländern zur Folge
haben, die b i l l i g e r e s Vich und Fleisch abgeben können,
denn die gesteigerte Nachfrage wirkt p r e i s e r -
böhend .

Daß das Schlagwort von der internationalen Teuerung
von der Zentrumspresse in schwindelhafter Weise
mißbraucht wird, dafür ein schlagendes Beispiel.

Die Karlsruher Metzger bezogen in letzter Zeit Vieh aus
Holland . EineSendung O ch s e n kostete beim Ankauf in
Holland 5483 Mk. , bis die Ochsen in Karlsruhe waren ,
belief sich der Kostenaufwand auf 7628 Mk . , das ist ein
Unterschied von 2137 Mk. Darunter befinden sich allein
an Zöllen 1323 .50 Mk. , an Fleischakzisen 392 Mk . und an
Frachtkosten 365 Mk . Auf ein Pfund Fleisch berechnet
stellt -sich-der Preisunterschied wie folgt :

beinl Ochsenfleisch 20—22 Pfg .
beim Fatrenfleisch 22—24 Pfg .
beim Kalbfleisch 15—18 Pfg .

Darunter befinden sich 4 Pfg . pro Pfund Steuer für die
Fleischeinfuhr nach Baden .

Nur ein Narr oder ein Mensch , der die Wahrheit nicht
aufkommen lassen will , kann angesichts dieser sprechenden
Zahlen leugnen , daß die Zölle und Fleischsteuern nicht sehr
stark auf die Preiserhöhung einwirken. Beträgt doch der
Zoll allein rund über 20 Prozent des Einkaufspreises.
Dazu kommen noch 4 Pfennig pro Pfund Einfuhrge¬
bühr und weiter die F l e i s ch a k z i s e.

Aber das ist noch nicht alles . Bei der Einfuhr kommen
noch die verschiedenen Schika'nen der Seuchengesetzgebung
in Betracht. So unterliegen die eingeführten Tiere einer
lOtägigen Quarantäne , die natürlich erhebliche Kosten ver¬
ursacht; dazu kommt, daß wenn bei einem solchen Tiere
an irgend einem Teil Tuberkulose gefunden wird , der
ganze Tierkörper v e r l o ch t werden muß , während bei
deutschem Vieh nur der tuberkulöse Teil verlacht und
das andere Fleisch auf der Freibank verkauft werden darf.

Es steht also zweifellos fest, daß es im Ausland b i ll i -
g e r e s Vieh und Fleisch gibt , daß der Zoll und die Fleisch¬
akzise dies eingeführte Fleisch ganz erheblich verteuern und
daß die Schikanen der Seuchengefahr das Risiko bei der
Vieheinfuhr so groß machen , daß unter Umständen die
Einfuhr fremden Viehes geradezu unmöglich wird , selbst
wenn die Grenze geöffnet ist.

Während man in England , in der Schweiz und
bei unserer deutschen Marine amerikanisches
Gefrierfleisch ohne Schaden genießt, und zwar in
großen Mengen , enthält man es dem deutschen Volke unter
den nichtigsten Ausreden immer noch vor,. DieMegserungen
aber verstecken sich hinter n i ch t s s a g e n t>V Kanzlei
tröste und lassen das deutsche Volk ruhig weiter -
h u n g ern . Jetzt gehen die Metzger , um den Folgen der
sinnlosen Schikanen, die das Seuchengesetz enthält , zu ent¬
gehen , schon mit dem Gedanken um , das ausländische Vieh
in den ausländischen Grenzschlachthäusern zu
schlachten. Dadurch erleiden die Städte abermals einen
beträchtlichen Schaden. Wo aber ist der Nutzen , den angeb¬
lich unsere Landwirtschaft von dieser „nationalen Wirt¬
schaftspolitik haben soll?

Das deutsche Volk hat eine Ri es engeduld . Es
wird nachgerade Zeit , daß es sich dieser wahnwitzigen Poli¬
tik gegenüber auf seine Pflicht besinnt und den Regie¬
rungen so laut in die Ohren schreit , daß sie es endlich
hören . Das deutsche Volk hat noch Mittel , die auch der
verstocktesten Regierung das Gewissen schärfen. Man hüte
ßch, ^ >ie Dinge auf die äußerste Spitze zu treiben.

Hundekuchen flott Reisch.
Allmählich ist nun auch die Zentrumspresse dahinter

gekommen , daß es eine Teuerung gibt und das Volk sich
den Fleischgenuß jetzt fast vollständig versagen muß . Das
schlechte Gewissen hindert freilich das völlige Eingeständnis
der Not der Massen ; darum muß es ein ganz merkwür¬
diger Anfall von Wahrheitsliebe gewesen sein , der einen
Redakteur der „Deutschen Reichszeitung " in
Bonn (Nr . 586 vom 26 . September ) veranlaßte , folgen¬
dem erschütternden Brief eines armseligen Taglöhners
Raum zu geben:

Ich bin Tagelöhner , habe eine Frau und fünf
Kinder . Das ganze Jahr gehen wir in kein Wirtshaus
und machen nichts mit . Wir leben meistens von Schwarzbrot
mit etwas Kraut oder Klatschkäse geschmiert , auch Kartoffeln
und dünner Kaffee. Bei einer solchen Kost ohne Fett
und Fleisch , was ja heutzutage alles zu teuer ist, können
die Kinder nicht stark werden und wir selbst fühlen uns auch
schwach . Kürzlich sagte mir jemand, daß vielleicht Hunde¬
kuchen unter Kartoffeln oder Gemüse gemacht eine kräftige
Nahrung gebe . Hundekuchen würde aus Fleischabfällen be¬
reitet und etwas Schädliches könnte nicht darin sein , da die
Hunde bei dieser Nahrung kräftig und gesund blieben. Ich
würde Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie mir durch den
Briefkasten mitteilten , ob Hundekuchen für die Menschen
schädlich ist . Ich möchte gern einmal einen Versuch damit
machen. .

So schlimm steht es also : nicht nur der Hund selber ,
sondern auch jenes Gemisch von minderwertigem Teig und
unkontrollierbaren Fleischresten, im Handel Hundekuchen
genannt , gilt bereits als Delikatesse bei den Aermsten der
Armen ! Die Schlichtheit, mit der der Taglöhner dieses
entsetzliche Elend enthüllt , verdichtet sich zu der
schwersten Anklage gegen die Regierung und die reaktio¬
nären Parteien , die ihm noch immer nicht energisch . zu
Leibe gehen wollen. Interessant ist, wie sich das erwähstt̂
Zentrumsblatt mit diesem Briefe abfindet . Es schreibt :

Der Brief enthält leider keine Angaben über den Ver¬
dienst dieses Taglöhners . ES gibt Taglöhner, die kau m
drei Mark pro Tag verdienen. Da ist ^ s begreiflich ,

,daß ein solcher Familienvater , der wie der Einsender, für
sieben hungrige Mäuler zu sorgen hat , schwerlich mehr als
Brot und Kartoffeln aufbringen kann, wenn er alle sättigen
und außerdem für Kleidung und Miete sorgen will . Aber
dann fühlt die Familie bald , daß cs körperlich bergab geht ,
und der Mann kommt auf den Gedanken, ob nicht das Futter
der Hunde besser sei als die Nahrung , die er den Seinen
bieten kann ; denn das Hundefutter enthält wenigstens
Fleisch . (Der Genuß von Hundekuchen wirkt aber nachteilig
auf die menschliche Mlagen- und Darmtätigkeit und kann un¬
ter Umständen schwere Folgen haben.) Jener Gedanke dürfte
eigentlich in keinem Kopf» auch nicht im Kopf des niedrigsten
Arbeiters mehr aufzukommen brauchen. Man sollte meinen,
so schlecht dürfte es heute um keinen deutschen Arbeiter mehr
stehen .

Die guten , mitfühlenden Herren vom Zentrum ! Nun
auf einmal wissen sie etwas von jenen Tatsachen , die seit
Wochen in der sozialdemokratischen Presse geschildert wer¬
den . Zuerst gab es überhaupt keine Teuerung , dann
wurde sie bloß von den sozialdemokratischen Hetzern insze¬
niert ; jetzt, wo nichts mehr abzuleugnen ist, wird man ge¬
mütvoll : die armen Leute — nein , eigentlich dürfte es
mit keinem deutschen Arbeiter mehr so schlecht stehen !
Man erinnert sich da der phantasievollen Schilderungen
der Zentrumspresse nach der Finanzreform von 1909, wo
unter der Führung der M .-Gladbacher Volksvereinszen¬
trale in Millionen Flugblättern und Zeitungsexemplarcn
den vom Zentrum so schmählich Hintergangenen Arbeitern
immer aufs neue vorgerechnet wurde, wie herrlich weit sie
es im herrlichen deutschen Vaterlande unter der glorrei¬
chen Aegide des Zentrums und der Konservativen gebracht
hätten . Und nun die Wahrheit : Hundekuchen als Arbci -
trrnahrung ! Wann werden aber endlich die „ niedrigsten
Arbeiter "

, wie die „Reichszeitung" geschmackvoll schreibt,
diese „Volkspartei " zum Tempel hinausjagen ?

Deutsche Politik.
Christen und Zentrum . Wieder einmal hat ein „ christ¬

licher "
, im Heerbann des Zentrums marschierender Ar¬

beiterverband eine Resolution zur Fleischteuerung beschlos¬
sen und darin im wesentlichen dieselben Forderungen er¬
hoben, die von der Sozialdemokratie seit Jahren unermüd¬
lich vertreten werden . Die 4 . Generalversammlung des
christlichen Textilarbeiterverbandes nahm am 24 . d . M.
in Elberfeld eine Entschließung an , m der es heißt :

Die Generalversammlung bedauert , daß die Reichs - und
Staatsregievungen bisher noch nichts Positives -darüber haben
verlauten lassen , welche Wege sie zur Milderung des herr¬
schenden Notstandes einzuschlagen gedenken .

Es wird dann eine Reihe von Forderungen erhoben ,
wovon die ersten fünf lauten :

1 . Eine Erleichterung der Einfuhr von Vieh und Fleisch
aus dem Auslande . 2 . Eine Aenderung der betreffenden Be¬
stimmungen des Fleischbeschaugesetzes , um die Einfuhr von
Gefrierfleisch aus Argentinien und Australien zu erleichtern.
3 . Aufhebung des Verbots der Einfuhr von amerikanischem
Büchsenfleisch und amerikanischer Hartwurst . 4 . Aufhebung
des Zolles auf Wild , namentlich auf australische Kaninchen.
5. Aufhebung oder mindestens wesentliche Ermäßigung der
Zölle auf Mais , Futtergerste und andere Kraftfuttermittel .

Alle die fleischverteuernden Gesetze, deren Aufhebung
oder Milderung die christlichen Textilarbeiter verlangen,
sind mit Hilfe des Zentr ums beschlossen worden. Me
von den christlichen Arbeitern verlangten Aenderungen
werden von der Sozialdemokratie gefordert. Und
sie könnten auch durchgesetzt werden, wenn das Zentrum
sich mit ihnen einverstanden erklären wollte , denn dann
wäre eine überwältigende Mehrheit für sie im Reichstag
vorhanden .

Die Resolution des christlichen Textilarbeiterverbandes
stellt dem Sinne nach fest, daß das Zentrum an der
Teuerung die Schuld trägt , daß es am Zentrum liegt,
wenn nicht Ernstliches gegen sie geschieht.

Krach auf dem Eucharistischen Kongreß. Daß es ge¬
legentlich dieses orthodoxesten aller klerikalen Kongresse
zu heftigen Zusammenstößen zwischen den Dogmatikern
und.' den Modernen gekommen ist , sickert langsam durch.
Die '

„Kölner Korrespondenz" sagt in einer Polemik gegen
Bachem , der sich im Tag auf den österreichischen Grafen
Resseguier berufen hatte :

„ Zwei turbulente intern . Versammlungen , tote kürzlich
in Wien tagten , hätten Herrn B . über hie Stimmung ge¬
genüber dem Grafen Resseguier und der Kölner Richtung
eines bessern Hehren können. In ausländischen Presseberich¬
ten über den Euchar . Kongreß finden sich bereits Andeutun¬
gen über die interessanten Versammlungen . Wir schweigen
noch, weil Stillschweigen gewünscht würde."

Zentrum und Klerus . Unter dieser Ueberschrift deckt
die katholische „Kölner Korrespondenz" in einem gegen die
Bachenische Richtung geschriebenen Artikel in ihrer soeben
erschienenen Nummer 43 den Mißbrauch auf , den die ka¬
tholische ^Geistlichkeit ntit ihrem Amte zu volitischen

1



m !

#> '

Teile L

^ Sen
,
treibt . Der Artikel nimmt Bezug ^auf das an die»ueffemnchkeit gekommene vertrauliche Schreiben des Zen-

rnrmZabgeordn^ en Dr . Schott , der die Pfarrer seinesWahlkreises Schlettstadt aufforderte , sich persönlich davonzu überzeugen , ob die Stimmzettel genau in den Häusern
^?" erlt seren und ob die Vertrauensmänner des Zentrumsdre Abstimmung überwachen. Dann schreibt die „Kölner
Korrespondenz : „ Wir wundern uns über solche Schreiben ,oeren nur wenige das Tageslichterbli cken ,durchaus nicht. " Sie erinnert dann an den Ausspruch des
Zentrumsabgeordneten Dr . Bitter , der erklärt habe:
„Trennen Sie das Zentrum vom Klerus , dann ist es zer¬schmettert. " Und nun heißt es weiter in der von katholr
schen Geistlichen inspirierten „ Kölner Korrespondenz" !
„ Jeder Zentrumsagitator weiß , daß der Klerus der
HauptmacherbeidenWahleni st. " In den Groß¬
städten treten natürlich die Kapläne nicht vor die Front ,aber in den kleineren Städten und auf dem flachen Lande,wo die meisten Zentrumsstimmen abgegeben werden , ist die
Zentrumssache selbstverständliche Angelegen
heit des Klerus . . . In den sicheren Zentrums
kreisen fällt es auch weiter gar nicht auf , wenn der Geist¬
liche als Wahlredner und Wahlagitator auftritt . Jeden¬
falls ist der Pfarrer oder der Vikar auf dem Lande
und in der katholischen Kleinstadt dieSeelederWahl -
agitation , auch da, wo andere intelligente Kräfte zu
diesem Zwecke vorhanden wären . . . . Wir kennen nicht
nur Kapläne und Pfarrer , sondern auch hohe kirch¬
liche Würdenträger , die durch persönliche Bearbei¬
tung saumselige Wähler zur Wahlurne trieben . . . . Wenn
sie mcht Geistliche und kirchliche Würdenträger gewesen
wären, hätten ihre Bemühungen in den meisten Fällen
keinen Erfolg gehabt."

Die ZentrumSpreffe heulnreiert natürlich auch über
den Ausschluß Hildebrands aus der sozialdemokratischen
Partei und macht dazu hämische Glossen . Wie wenig Ur-
fache gerade die Zentrumspresse hat, sich in der Hilde¬
brandangelegenheit zu entrüsten , zeigt folgende Mittei¬
lung vom schlesischen Zentrumsparteitag :

Der Parteitag des schlesischen Zentrums hat einstim¬
mig beschlossen , den auf dem Boden der Berliner
Richtung stehenden Mitgliedern der „Katholischen
Aktion " die weitere Mitgliedschaft bei der Zentrums¬
partei gtt untersagen . Es wurde fönender Beschluß ge¬
faßt :

„Die BertrauonAmännerdersaurmdmg des schlesischen
Zentrums HM «tue fernere Zugehörigkeit der MÜtgkstder der
„Katholischen Mion " mit der Mitgliedschaft zur Zentrums¬
partei für unvereinbar ".

Montag , den 30 . September 19i2 .

Von diesem Beschluß sind betroffen der frühere Reichs¬
tagsabgeordnete für Lissa-Fraustadt , Graf Oppers¬
dorfs , der frühere Reichstagsabgeordnete Fleischer ,der Herausgeber des „Kathol . Deutschland"

, Karl Nie -
borowski , und eine Anzahl von Geistlichen und
Laien in Breslau und Schlesien .

Das führende Organ des schlesischen Zentrums , die
„Schles . Volkszeitung "

, begrüßt die Entscheidung
und sagt , die Zentrumswähler dürfen dem Parteitag
Freude und Dank entgegenbringen , daß er das Tischtuch
so hart und energisch durchschnitten habe. Er war die
maßgebende Instanz und erklärt , daß die „Katholische
Aktion " mit der Zentrumspartei nichts mehr zu schaffen
hat, sondern bekämpft werden müsse, wie jeder andere
Feind .

Dabei ist zu beachten, daß die „Berliner Richtung " den
konsequent katholischen Standpunkt vertrat .

Oesterreich.
Ausland .

Kapitalistische und genaffenschaftliche Bolkserniihruna . Inder „Zeitschftft für Volkswirtschaft, Sozialpolitik und Verwal -' rer die galizische Eierver -tung" behändekt R . v . Füh
wertunglSgenossenschaft in Lembevgl Di« Genoffen¬
schaft, die namentlich mit der GroheinkaufSgesellschastdeutscher
Konsumvereine arbeitet , hat in den ersten 7 Monaten ihres Be¬
stehens 8%i Millionen Eier (22 Waggon) , in den folgenden 6
■abex schon 8 Millionen (49 Waggons) , zusammen für fast800 000 Kronen (680000 Mk. ) abgesetzt . Der Wiener Markt

blieb ihr bisher versperrt , da er gang von de» Spekulanten
beherrscht ist, die oft Millionen Eier veuderiden lert »
f e n , um die Preise hochzechalien . Irr K r -a k a n,N» der Macst-
strat ein Magazin errichtete, gelang es, den Preis der iSner tm
letzten Winter von 14 auf 8 ' Heller zu drücken.
R »rd -Amerika .

Wen« der verdang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

2? (Fortsetzung.)
Mary kam sich natürlich sehr gefeiert vor.
Sie tat ein bißchen wichtig und setzte die Miene einer

geduldig Leidenden auf , während sie jedem einzelnen die
Begebenheit erzählte und erklärte.

Und alle waren fie so bekümmert und betrübt, Äs seien
sie zum Begräbnis des Fingers gekommen!

Herr Grip ging auf und ab , kam aber nicht . —
Mary erhob sich einmal über das andre und spähte mit

dem Fernglas nach Segeln aus . -
„Fünf — sechs — sieben — " rief sie.
Mehr und mehr Ferngläser zeigten sich — und immer

neue Segel .
Aber Herr Grip sah gar nicht nach ihrer Seite hin . Er

war gewiß in tiefsinnige Pianofortegedanken versunken. —
Und jetzt setzte er sich gar und studierte ein Bündel

alter , verstaubter Zeitungen .
Ein paarmal erhob sie sich noch und zählte die Schiffe ,dann saß sie ganz still und grübelte . -
Jetzt begann sie leise zu stöhnen und an ihrem Heft,

plaster zu reißen .
Nein — es war unerträglich — tat wirklich weh -

ah ! -
So — — da fiel das Pflaster ab .
Sie wußte keinen andern Rat — sie mußte zu ihrem

Arzte. ■ 't
„Herr Grip , was soll ich tun ? " fragte sie ängstlich

und erschrocken — — sie war hastig — mit ausgestreckter
Hand zu ihm hingeeilt - „Das Heftplaster ! "

Grip hob zerstreut den Blick von der Zeitung .
„ Sie tun wohl am besten , gnädiges Fräulein , sich

' an
den Schiffsarzt zu wenden ! Ich kann es nicht auf mich
nehmen, einen so gefährlichen Unfall zu behandeln ! "

„- ein einfaches Heftplaster aufzulegen ? " sagte sie
indianierL

Tafts Werbung für seine Wiederwahl . Präsident Taft ver¬
spricht für den Fall seiner Wiederwahl eine vernunftgemäße
Zollrevision , doch seien die Baumwokl » urtb- Woll »
zolle nicht herabsetzbar , weil sonst die Bevavb« 1« ngdieser Rohstoffe gänzlich Deutschland und' England zrrfäL« ,würde.

Der stmösische 8k»er»s-»stÄ!>Mii.
Nahezu einstimmig hat der Kongreß van Le Havre die vonder Verbändsleitung vorgeschlagen « Resolution , die in Erneue¬

rung des 1906 in Amiens gefaßten Beschlusses di« gewerkschaft¬
liche Zusammenfassung aller di« Beseitigung des Lohnsystemserstrebenden Arbeiter unter Ausschluß jeder politischen Schul¬
meinung fordert , angenommen . „Der Kongreß «Märt , daß die
Aufgaben des Tages und der Zukunft sich ans der Lage der
Lohnarbeiter ergeben, die es allen Arbeitern , welche immer ihre
politischen oder philosophischen Meinungen und Bestrebungensein mögen, dazu drängt , sich in der Gewerkschaft , der wesenr-
lichen Organisation , zusammenzuschliehen. Demgemäß räum :der Kongreß den ' Gewerkschaften als einzelnen voll« Freiheitein, außerhalb der Berufsorganisation solche For¬men des Kampfes zu fordern , die einer philosophischen uns poli¬
tischen Auffassung entsprechen, verpflichtet sie jedoch, in die Ge¬
werkschaft die Meinung , zu der ste sich draußen bekennen, nicht
hineinzubringen . Hinsichtlich der Organisationen erklärt der
Kongreß, daß der wirtschaftliche Kampf sich unmittelbar gegendi« Unternehmer zu richten hat , inikhin die angeschloffenen Or¬
ganisationen als solche sich nicht mit den Parteien und Sekten
zu befassen haben, die außerhalb und zur Seite der Gewerkschaf¬ten in voller Freiheit die Umgestaltung der Gesellschaft betreiben
mögen.

" Borangeht das Bekenntnis zum Klaffenkampf, zurEnteignung des Kapitalismus , zum Generalstreik .So bedeutet die Neutralitätserklärung gegenüber den „poll-
tischon und philosophischen Parteien und Sekten " nichts andererals die Ablehnung einer Stellungnahme tm Kampfe zwischen
parlamentarischen Sozialdemokraten und Anarchisten. Man kann
diese theoretische Haltung aus den bitteren Erfahrungen , die die
Gewerkschaftsbewegung in früheren Jahren als Anhängsel der
streichenden sozialistischen Richtungen hat machen müssen , wohl
verstechen. ^

Aber man weiß auch , daß «S bei der theoretischenNeutralität geblieben ist, daß die Leitung deS VevbandeS, ge¬
stützt auf die WillenS-richbung der Maffe der Mitglieder , viele
Jahre hindwoch tatsächlich Politik getrieben hat , aber antt -
parlamewtarische' kurz gesagt : anarchistische Politik .
Namentlich der Antimilitarismus der Gewerkschaften , der ur¬
sprünglich auf die rein gÄverkschastliche Gegenbewegung gegenden Mißbrauch des Militärs in Streiks zugunsten der Unter¬
nehmer beschränkt war , Muchs sich allmählich zum radikalsten
AnttpatriattSmuS aus , der sich dabei peinlich vor jeder Berüh¬
rung mit den antimilitaristischen Bestrebungen der Sozial¬demokratie und ihrer ParlamentSabgeordneten zurückhielt. Und
wie sehr die Gewerkschaftsbewegung durch ihre Kaprizlerung
auf die außerparlamentarische „direkte Aktion"

sich gelegentlichder Parlamentsverhandlungen über Arbeiterschutz am den Ar-
beiteriuteveffen versündigt hat , ist noch ebenso in Erinnerung ,wie die Lähmung ihrer gewerkschaftlichen Leistungsfähigkeil
durch die gläubige Annahme der gewerkschaftlichen „ Methoden"
deS Anarchismus : lokalistifche Zersplitterung , niedrige Bei¬
träge , Sabotage usw. ; lauter Ding «, die sich nicht aus irgendeiner besmdeve« Weisheit und neuen Methode, sondern einfachaus der Rückständigkeit der Entwicklung erklären , die im Bunde
mit leidenschaftlichem Eifer nach gewaltsamem, aber mangelsder dazu gehörigen Machtmittel doch wirkungslosen Kampf-Mitteln verlangt . Große Kämpf« 'mit unzulänglichen Mitteln
unternommen , blutige Opfer infamer Polizeiprovokationen , viel
Aufwand von Mut und Kraft ohne Erfolg — das war die Sig .
natur dieser Gewerkschaftstaktik.

In den letzten Jahren hat sich manches gebeffert. An Stelledes lockeren Bundes zahlloser Gruppen wird der Zusammen¬
schluß zu Jn -dustrieverbänden gefordert . Auch die Notwendigkett
höherer Beiträge wird anerkannt , wenngleich noch nicht genü¬
gend in der Praxis bewährt . Und wenn der fanatische Kmnps
gegen die allerdings höchst verbesserungsbedürftige Altersver¬
sicherung, wenn noch in den letzten Wochen die scharfe Attacke
der Führer deS Gewerkschaftsverbandes gegen die angeblich von
Jau r t s betriebene „Entwicklung" der Gewerkschaften durchdie politische Partei die Hartnäckigkeit deS alten Geistes an
leitender Stell « beweist, so ist dennoch ein manchmal icko-n recht

kräfkger Au

überKeferte
ein ftffcher gttsc

in «nettst

!■ _ _
t. eamidekjm
u herpfcheitd . Wber demÄen kpi
der vveHach AMnox #*«&. Die t

auch früher ggMegtem © »8&# snK« zNNffche«
ingen zeigten, daß das letzte Botsoerk anarchisch « ^Richtungen zeigten, daß

i«S Wanken gekommen G . Und wem« die
aung gegen dte „PäkANe" , Me jp « cht tmx »ns
beruht , sonder» «mch tznvch dt- Möwe» Erfahrung««
Wische« GtvebewM «ach Art der « etatb vuk
Erklärung findet, « ch der »erhsrrschemde Zn, 1
von dem «am Fana-twmn» nicht mehr tdd pt | * eer
/daneben zeigte sich eine bmitck.'niemd» Neig««« | Mt pt
Arbeit und selbst zur Annahme vom WschSlqchztWrngen,
ftÄher als völlig pernaiplose» QppMTttlntSmvS verhöh:
Auch der bisher das ^ eckenpftrd der Bewegung kUdendŜ Ant .
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Den bedeutsamsten Teil der Berhanblu >« en -btkdete dt« Au«
einandersetzung über die Taktkstt Lnch ans den
Kongressen hatten die EveSbSsten de- Nordens die
misten an der shndÄalistischen Haktung dm ®erihtnW!M§*»(Kritik geübt. Auch diesmal trennt « sich tmt ein« Mindschei:
von etwa 30 von den mehr akS taaifwöi , M« («tvfchkießlich btt
Reformisten) die Resolution der ftzndikakrstisch« Führ « ch>
lehnten . Aber trotzdem trugen die Berhandkunge» eine« westtzi,
lich anderen Charakter . Der Ton war ein anderer . Weder bk
Gehässigkeit und Perdächktgnng gegen di« „ParUmentneiae '
noch der Stotz auf die eigen« überlegen« Weisheit
der alten Schärfe und Sicherheit zum AaSdeuck ge!
die Kritik , di« diesmal in sehr gefchicktm Weife vorgewageüivurde , machte starken Eindruck. Neben R enaudel von der,
Textilarbeitern , der an Hand reichen Matertat » den sozickkdem ^
kratischen Standpunkt vertrat und alle Whrer , Uvetat,
Griffuelles und Merrheim , gegen sich auf den Plan ftef , tmn
«s vornehmlich KremzhnSki , der die Opposition vertrai
und starken Eindruck machte . Anlaß gab die vor dem Kongreß -
erschienene Erklärung der Führer gegen die angeblichen Bevor,
mundungsbestrebungen der Partei . Die Diskussion, die im
ganzen streng sachlich gefü'hrt wurde , hatte natürlich das Ergeh :

'
nis , daß die Vertreter der bisher herrschenden, der Partei besten¬
falls in kalter Zurückhaltung gegenüberstehenden Richtung di-
Oberhand gewannen über jene , die ein planmäßigss Zusammen,arbeiten , eine gemeinsame Arbeit der „3 Pferde : GÄverkschaft
Partei , Genossenschaft " und zugleich einen planvollen Ausban
der Gewerkschaftseinrichtungen hauptsächlich nach deutscheok
Muster forderten . Aber der ganze Verlauf bewies doch» daßdie Kritiker nicht vergebens geräiet haben. Als einer der syndi¬
kalistischen Redner hochfahrend erklärte : daS Ausland — dem
man ja um Jahrzehnte voraus ist — geht uns überhaupt nicht»an, da erscholl so stader Widerspnich, daß er seine Worte ein-
schränken mußte . Die alten Führer haben gefiogt . aber der be<
ginnende Umschwung ist unverkcnnhar.

DaS AlterSversich « rnngsgeseh hat dank der
Agitation der Gewerkschaften und der Partei einige Verbeffe -
rungen erfahren . Trotzdem bleibt , teils wegen der minimalen
Leistungen, teils wegen Aufrechterhaltung der von den Gewerk -
schasten abgelehnten Grundgedanken : Bertragspslicht der Ar¬beiter , Ausweiskarte , Kapitalisierung , die Opposition bestehen .
Jedoch fordert die angenommene Resolution des Bundeskomitees
wohl die Agitation für « ine Verbesserung, die das Gesetz um.
gestalten soll, nicht mehr aber die völlige Ablehnung und offene
Widersetzlichkeit gegen feine Anwendung. Eine Prüfung der in
Aussicht gestellten Jnvalidenverstcherungsvorlage wird varbc .
halten . Man sieht, bei aller Bestimmtheit in der Sache ist auchhier die absolute Unversöhnlichkett und der Bärenton deS un¬
gebrochenen Syndikalismus geschwunden .

Die Stellungnahme zum Militarismus war haupi--
sächlich bestimmt durch die Berrh -Millerandsche Vorlage über
Versendung bestrafter Antimilitaristen in afrikanische Straf¬abteilungen . Man empfahl offene Widersetzlichkeit , fei es De¬
sertion der Betreffenden , sei eS Zuflucht in den GewerkschastS -
Häusern, ohne daß man sich über die Wirksamkeit dieses Mittelsviel Illusionen gemacht hätte . Wirksam wird hier am Endewieder nur die öffentliche Agitation bei gemeinsamem Vorgehenvon Gewerkschaften und Partei , verbunden mit energischemEingreifen der Kammerftaktton , sein können . Hat sich doch be >
der Altersversicherung , in den Fällen Aernoult , Rouffet u . a
diefeS Vorgehen als wirksam erwiesen, ohne die Prinzipien ,
reinheit oder Unabhängigkeit der Gewerkschaftsbewegung zu ge.
fährden.

Bemerkenswert war noch die Stellung zur TeuerungNeben der Forderung der Lohnerhöhung, der Empfehlung der
Genossenschaften , erscheint hier die Aufforderung der Arbeiter ,auf schädlicheAusgaben , namentlich für Alkohol und Spiel ,zu verzichten. Ebenso wurde die geforderte Sam Stag nach -

Ja wenn es sich um einen Regenschirm han¬
delte ! " erwiderte er, legte seine Zeitung zusammen, der-
beugte sich und ging .

Mary sah ihm verblüfft nach.
Er war also ernstlich böse !
Eine Weile blieb sie stehen, dann stürzte sie in ihre

Kajüte hinunter , warf sich auf ihr Bett und schluchzte laut .
Wie gräßlich - oh — wie abscheulich ! —
Ketil Borg hatte einen Haufen von Mathias Wiigs

Photographien herausgeholt ; er wollte sie Miß Annie zei¬
gen und sehen, ob sie darunter vielleicht Erinnerungen an
den Sommer finden könnten.

Sie saßen am Tisch und plauderten leise miteinander ,
während ein Bild von Fjeld und Fjord nach dem andern
an ihren Augen vorüberzog .

- Gerade hier oben — hinter diesen Gipfeln mit
den Schneeseidern — war er im vorigen Jahre drei Tage
lang aus der Renntierjagd gewesen, hatte die Herde zwei¬
mal so gut wie in Schußweite vor sich gehabt — und trotz¬
dem war ihm die Beute entschlüpft! —

Miß Annie blickte auf die Photographie und auf ihn
mit einem Gemisch von Schreck und Bewunderung .

Und da — die schöne, reiche , fruchtbare Fjord¬
landschaft, wo im Sommer alles von roten Kirschen und
Aepfeln strotzt — wo der Wald an dem großartigen Fjeld
emporsteigt und die breite Halde darunter mit den Hütt -
chen an der Seite gleichsam nur auf einen thronenden
Herrensitz wartet . -

Wie eine Königin würde dort eine Frau auf ihrem
Gute herrschen und aus den Fenstern auf ihren Besitz
schauen - - "

Er warf einen scharfen Blick auf ste.
„Auch Ihnen gefällt es da oben — in Norwegen , Miß

Annie , nicht wahr ? -
Und sehen Sie — mitten durch das liebliche Idyll don¬

nert der Fluß , den wir ein Stückchen weiter oben im Fjeld
sehen — mächtig und stolz — ein tüchtiger Wildfang zum
Zähmen — in die Fesseln von Kapital und Maschine zu
schlagen — zehn- , zwölftausend Pferdekräite — " malte er
beaeistert aus

Dann hielt er plötzlich inne und begann die Photo¬
graphien , die auf dem Tisch umhergestreut lagen , durch-
zugehen , zu besehen, wegzuschieben. —

„Mir ist , als sähe ich das Haus mitten in der Land¬
schaft , das doch gar nicht dasteht ! " flüsterte Miß Annie
schüchtern und mit niedergeschlagenen Augen .Ketil Borg hörte nicht. -

„Und hier — hinter dem Fjeld mit den zwei Spitzen— raten Sie einmal , was da liegt . Miß Annie ?" rief erund zeigte auf die Photographie .
„Wie kann ich das - so hoch - ich bin ja nie ausder Renntierjagd gewesen ! " lachte sie.
„Da — ein paar Meilen über jenem Talsftich liegtder Forellenbach, wo wir uns das erstemal sahen ! "
Er saß und starrte geradeaus , als ob er die Erinnerung

heraufbeschwören wollte .
„- Das Wasser war so fpiegelhell , die Lust so über¬

irdisch leicht - und — und Sie und daS Boot — vom
Wasser wiedergespiegelt . — Es war ein Bild . daS ich nie
vergessen werde !"

„Und dann daS letztemal ! " —
Ich dachte so sicher, daß unsere Wege stch da für immer

trennten ! "
„Und jetzt sitzen wir hier ! " — brach ste strahlend aus .
„- Wir durchreisen Norwegen noch einmal , Mut¬

ter ! " rief sie , als Mr . und Mrs . Rockland herzutraten .
„ Wie heiter und ftisch Du auSfiehst, Kindl " sagte die

Mutter und strich ihr über die Wange .
„Mir scheint , ihre Augen glänzen so , weil Sie sie wieder

in die Berge hinaufgeführt haben ! " meinet Mr . Rockland
warm , und klopfte Borg auf die Schuster, während sie sich
setzten und die Photographien mit großem Interesse zustudieren begannen .

Fräulein Morland hatte sich mit dem kleinen Gunnaran der Leesefte der Kajüte niedergelassen. Aber Gunnarwar weinerlich und verdrossen heute, so daß sie alle Mül
hatte , ihn wenigstens so weit im Zaume zu halten , daß ckein Geschrei und keinen Skandal unter M den Menschenans Deck veranstaltete .

Wieder und wieder nahm ste . ihn auf den Schoß m\h -
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« ittagsruhe hauptsächlich mit erziehlichen Zwecken, der

Sortierung des Familienlebens u . bergt., begründet . Die be-

LLoffene Erhöhung der Verbandsbeiträge und bessere
^ trolle der Finanzen der einzelnen Organisationen , damit

^ Beiträge an den Gewerkschaft-Verband tatsächlich ihren Ein¬

ahmen gemäß sind, bezeichnen gleichfalls Schritte in der Rich-

|
' , ju einer gesunden und leistungsfähigen Bewegung . So

$ wf der Kongreß, trotz mancher Rückständigkeit oder Ueber-
' Sitzung , die noch zum Vorschein kam, begrüßt werden als eine

« aeheißung besserer Zeiten . Auch in Frankreich setzt sich die

»ftenntnis und Betätigung des Notwendigen in der Gewerk-

^ rstsbewegung durch Allmählich nur , aber unaufhaltsam .

Badische Politik.
Die „nationalliberale Arbeiterbewegung "

will in Baden jetzt zur Gründung eines Landesverbandes
kchreiten . Zwanglose Besprechungen sollen , wie der
Schwab . Merkur " zu melden weiß, ergeben haben, daß in

allen industriellen Bezirke :! Badens die Stimmung für
j,ic „nationalliberale Arbeiterbewegung" vortrefflich sei.
Nächster Zeit soll in einer Stadt im Mittelpunkt Badens
-ine Vertrauensmännerversammlung stattfinden.

Der „Schwab. Merkur " wird Wohl selbst nicht glauben,
daß er mit dieser Mitteilung irgend welchen Eindruck
macht. Die „nationalliberale Arbeiterbewegung"

, auf
besseres Deutsch übersetzt , die gelbe Streikbrecher¬
bewegung , wird in Baden auf keinen grünen Zweig
kommen, die „vortreffliche Stimmung "

, von welcher der

„Schwöb . Merkur " faselt, ist fauler Zauber .

Tie Zentrumspresse eine Lugenpresse .
In H e ch i n g e n in Sigmaringen erscheint das Zen-

frumsblatt „Der Zoller " . Das Blatt schrieb in einer
Abonnementseinladung , daß der katholische Leser es
heutzutage nicht nötig habe, parteilose oder liberale Zei¬
tungen zu halten ,

„. . . Heute , wo der L ü g e n p r e s s e die katholische
’ Presse ebenbürtig gegenllbersteht . . ."

Die „Hohenzollernschen Blätter " bemerken mit gelunge¬
ner Ironie dazu : „Selbsterkenntnis ist der erste Schritt
'
zur Besserung. Wenn die Zentrumsblätter jetzt endlich
selber einsehen, daß sie es mit jeder Lügenpresse aufneh¬
men können — dann WerdensWohl auch bald die Dümmsten
einsehen."

Aenderungen in der Ausbildung der Handelslehrer .
Das großh . Ministerium des Innern hatte die Han¬

delskammer um eine Aeußerung zu den Vorschlägen
ersucht , die ihm vom großh . Landesgewerbeamt zur Äende-

rung seiner Verordnung vom 4 . August 1907, die Aus¬
bildung und Prüfung der H an d e l s l e h r e r
betreffend , unterbreitet worden waren . Mit dem Vor¬
schläge, die Studienzeit an der Handelshochschule für Han¬
delslehrerkandidaten von mindestens 4 aus mindestens 6
Halbjahre auszudehnen , erklärte sich die Handelskammer
einverstanden. Dagegen vermochte sie dem Vorschläge
nicht zuznstimmen, der bezüglich der praktischen Tätigkeit
in einem kaufmännischen Geschäfte eine unterschiedliche Be¬
handlung der Handelslehreranwärter (1 Jahr für Abi¬
turienten einer 9klassigen Mittelschule und Volksschul -
jkandidaten und 2 Jahre für die übrigen Anwärter ) vor-
steht . Sie beharrte hierbei auf dem von ihr zu dieser
Frage bereits im Juli I. I . eingenommenen Standpunkte ,
daß die kaufmännische Tätigkeit für alle Handelslehrer¬
kandidaten die gleiche sein und möglichst 2 Jahre umfassen
sollte, da die höhere Schulbildung keinen Ersatz für die
fehlende kaufmännische Anschauung und Praxis bilden
könne.

..Mit Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht"

schreibt der „Bad . Beobachter " :
„Der Großblock hat sich sür die nächstjährigen Mahlen

vorgenommen , das Zentrum mit ähnlichen Lügen zu be¬

kämpfen, wie in den früheren Wahlen . 1905 war es die Lüge
vom „Volksverrat " des Zentrum ; 1906 waren es die Lügen
über die Reichsfinanzreform , 1911, bei der Konstanzer Wahl ,
war es der unerhörte 157er Schwindel; 1912 war cs der

allerhand Kosenamen und lockenden Versprechungen, gab
ihm Näschereien, ließ ihn cm ihrer Uhr horchen und zeich¬
nete Pferde für ihn . Er jedoch machte sich ganz steif und
wandt sich trotzig wieder herab ; jedes Glied, jede seiner
Bewegungen sagte, daß er nicht wollte — absolut nicht
wollte!

Ratlos stand sie jetzt neben dem Spielzeugkorb , wählte
bald Pferde , bald Hampelmänner und sah hilflos zu , wie
wieder ein neues Unwetter sich im Gesicht des Jungen
zusammenzog.

Sie empfand es als Unglück , daß sie das Kind nicht
verstarid . — Wenn sie doch bloß dahinterkommen könnte,
was er eigentlich wollte !

(Fortsetzung folgt.)

Spiclplan des Hostheaters Karlsruhe .
Montag , 30. Scpt . 8 . 6. „Francois Billon" , romantische

Komödie in 4 Akten von Leo Lenz. Anfang 7 Uhr, Ende

. UU Uhr.
Dienstag , 1 . Okt . A6 . „Der Waffenschmied" , komische Oper

in 3 Akten von Lortzing. Anfang V-ß > Uhr, Ende nach
10 Uhr .

Tvnnerstag , 3. Okt. C 5 . „König für einen Tag", romantisch,
komische Oper in 3 Akten von Adam. Anfang %8 Uhr,
Ende gegen 1014 Uhr.

Freitag , 4. Okt. 8 7. „Mein Freund Teddy ", Lustspiel in 3
Akten von Rtvoire und Bosnard . Anfang %8 Uhr, Ende
nach %10 Uhr.

Samstag , 5 . Okt. C 7. „Don Kariös ", Trauerspiel in 5 Akten
von Schiller . Anfang 7 Uhr, Ende V- 12 Uhr.

Sonntag , 6 . Okt. A 7. „Lohengrin", große romantische Oper in
3 Akten von Rich Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende gegen
Yill Uhr .

Montag , 7 . Okt. C8 . „Marie , die Tochter des Regiments ",
komische Oper in 2 Akten von Donizetti . Anfang Vz8 Uhr,
Ende y310 Uhr. *

In Baden - Baden :
Mittwoch, 2. Okt. 1 . Ab . -Borst . „Charleys Tante " , Schwank In

3 Akten von Brandon Thomas . Anfang 7 Uhr , Ende
1410 Ubr.

Liebesgabenschwindel. 1913 soll es die Lüge über die Stel¬
lung des Zentrums zum Proporz sein . Mit einer Hart¬
näckigkeit , welche nur die konsequente , planmäßige
Lügenhaftigkeit kennt, wird in der Großblockpreste die Lüge
von der mindestens halben Gegnerschaft des Zentrums gegen
das Proporzwahlsystem wiederholt und weiterverbreitet .

"

Z e n t ru. ms ch r i st l i ch ! Mehr braucht man dazu nicht
zu sagen.

Zum Muggensturmer Schulfall
hat die Regierung endlich Stellung genommen. Aus der
in unserer Siamstagnummer abgedruckten Erklärung geht
hervor, daß Minister Böhm mit dem Vorgehen gegen den
Unterlehrer Hall nicht vollständig einverstanden ist .
Zwar gibt er der Zurücknahme der Versetzung an das
Ettlinger Lehrerseminar seine Zustimmung , aber er macht
die Entlassung aus dem Schuldienst wieder rückgängig,
indenr er eine Wiederverwendung Halls an einer land¬
wirtschaftlichen Winterschule in Aussicht stellt. Die
prinzipielle Seite des Falles ist damit aber nicht
aus der Welt geschafft .

Der Minister läßt in seiner Erklärung die prinzipielle
Frage , ob ein Lehrer , dem von der Kirche die Befugnis
zur Erteilung des Religionsunterrichts entzogen ist , noch
im Volksschuldienst Verwendung finden kann, offen , in¬
dem er bemerkt, diese Verwendung fei im Hinblick auf die
Bestimmungen des Schulgesetzes erschwert und un¬
sicher . Denigegenüber macht aber ein Leser in einer Zu¬
schrift an die „Volksstimme" mit Recht darauf aufmerk¬
sam , daß in Baden die Erteilung des Religionsunterrichts
prinzipiell Sache der Kirche ist . Demnach obliege
dieser Unterricht grundsätzlich den Geistlichen ; die Mitwir¬
kung der Lehrer kommt nur beihilflich auf Verlangen der
Kirchenbehörden in Betracht . Der Staat stellt seine Be¬
amten , die Lehrer , da zur Verfügung der Kirche, wo die
Zahl der geistlichen Religionslehrer tatsächlich oder an¬
geblich nicht ausreicht , zwingt aber den Kirchen niemals
einen Lehrer auf . Wenn bei einem solchen Zustand nun
das Freiburger Kirchenregiment einem Lehrer, wie im
Falle Hall , die mwsio canonica entzieht, so sollte man er¬
warten , daß der moderne Staat sagt : „Gut , wollt ihr die
Mitarbeit des Lehrers nicht, so besorgt euer« Religions¬
unterricht mit eigenen Kräften ", und der so schon sehr ent¬
gegenkommende badische Staat tut ein Uebriges , wenn er
durch Fächeraustausch für Weitererteilung der Religions¬
stunden durch eine weltliche Lehrkraft sorgt. In diesem
Sinne hat man auch bis zur Aera Böhm bei Missionsent¬
ziehung gehandhabt .

Die „Volksstimme" erinnert an ein Beispiel. Vor
einigen Jahren wurde einem Unterlehrer eines rein katho¬
lischen Dorfes in der Nähe von Karlsruhe die Missio
canonica entzogen ; der Oberschulrat hat damals den betr .
Unterlehrer nicht einmal versetzt , geschweige denn
telegraphisch entlassen : der Unterlehrer hat mit seinen !
Hauptlehrer einfach Fächer getauscht ; damit war die
Sache erledigt . Die Ortseinwohner haben darob nicht
rebelliert , und das Dorf nicht in einem Schwefelpfuhl er¬
stickt ; es steht heute noch. Als der Unterlehrer später in
ein Dorf des Hinterlandes versetzt wurde, wo er der ein¬
zige katholische Lehrer war , hat ihm die Kurie von sich aus
die Missio canonica wieder erteilt ; sonst hätte der
Geistliche den gesamten Religionsunterricht geben müssen ,
und dazu haben die Geistlichen, die doch auch im Dienstg
Wackers stehen , in der Regel keine Zeit .

Wohin würden die Konsequenzen eines Standpunktes
führen , wie ihn das Unterrichtsministerium zunächst im
Fall Hall eingenommen hat . Es gibt viele obligatorische
Lehrfächer, wo ein Fächeraustausch sich notwendig macht ,
weil der eine oder andere Lehrer sich .für das eine oder an¬
dere obligatorische Lehrfach nicht eignet . Der badische
Staat darf sich nicht zum Büttel der Kirche
erniedrigen lassen . Das aber ist durch die Entlas¬
sung Halls aus dem Volksschuldienst geschehen. Darüber
kommt Herr Böhm nicht hinweg. Diese politische
Seite der Angelegenheit ist es, die dem Fall Hall ihre be¬
sondere Bedeutung gibt und darüber wird die badische
Volksvertretung mit der Regierung noch ein ernstes Wort
zu reden haben.

Der Fall Dörflinger ist etwas anders gelagert
und es sind darüber die Untersuchungen nach der Erklä¬
rung des Unterrichtsministers noch nicht abgeschlossen.
Dörflinger ist auch noch im Schuldienst.

Vom badischen Lehrerverein . Dem in der „Badischen Schul¬
zeitung " erstatteten Tätigkeitsbericht des Bardischen Lehrerver¬
eins über die Geschäftsperiode 1909/12 ist zu entnehmen , daß die
Zahl der Mitglieder vom 1 . Januar 1910 bis zum 1 . Januar
1912 von 5592 (-worunter 4758 zahlende) aus 6108 (5080) ge¬
stiegen ist . Das Bereinsvermügen beträgt zurzeit 21 985 Mk.
Zur Bekämpfung der Schundliteratur -wurden Prüfungsaus¬
schüsse ins Leben gerufen , durch Ausstellungen und Vorträge
wurde für Aufklärung gesorgt und ein „ Ratgeber " für gute
Bücher herausgegeben .

Erwerbt dar bab. SMMrgerreA !
mr Es ist die höchste Zeit.

"W,
Zilgen4be«>egung.

Burschen heraus !
Herr P r e t e n z von der „Täglichen Rundschau"

, der
aus dem Splitter im Auge des Gegners recht niedliche
Witzchen zu schneiden weiß , hat als Berichterstatter aus dem
Chemnitzer Parteitag auch einer Jugendversammlung bei -
gewohnt und schüttet nun sein Herz, wie folgt, aus :

Die nationale Jugendbewegung darf nicht nur den Besitz¬
stand wehren , sie mutz auf der ganzen Linie zum Angriff
übergehen . Und hier ist die gegebene Kerntruppe der natio¬
nale Student . Burschen heraus ! Jetzt mögen die Ver¬
eine deutscher Studenten zeigen, was sie gelernt haben . Jetz:
ftiögen sie beweisen, daß sie wirklich eine narwnale Leibgarde
lsind, was sie mit so schönem Feuer von sich behaupten. Und
die anderen sollen es ihnen gleichtun. Hinein in die Ver¬
sammlungen der -Jugendlichen ! Hinaus in Wald und Flur :
Jetzt ist das „Revolutionieren " an uns und die nationale
Gegenrevolution ist die Forderung des Tages . Weg. mit den

abgestandenen Dogmen » den verstaubten Altären -der Sozial¬
demokratie. Der Stolz , ein Deutscher zu sein, brennt ja heim»
lich in all diesen jungen Herzen . Und nur die Jug « rd kann
überzeugend zur Jugend sprechen und ihn zur Flamm« machen .
Jeder fünfte von euch Studenten besorgt das bester , als irgend
ein Liebknecht , weil ihr «S nicht nötig habt , eure Gefühl«
künstlich auf Flaschen zu ziehen. Keine Hurraphrasen , keinen
Kriegervereinsjargon setzt der Jugend vor , sie schmecken ihr
nicht . Nur die Lächerlichkeit der abgeschalten Internationale
sollt ihr künden und das heitze Glück des Vaterlandes . Un¬
sägliches ist versäumt , fast alles ist noch zu retten , aber es
geht aufs Ganze . Was kommt darauf an , ob die von 40 bis
60 auf Bebel oder Heydebvand schwören ? Bald gar nicht?
mehr . Bei denen von 18 bis 26 liegt ,die deutsche Zukunft.
Um sie hebt die grotze Entscheidungsschlacht an . Burschen
heraus ! Die Väter Habens euch ja! gelehrt, wie man den
vollen Humpen leert . Lehrt euch gefälligst auch einmal selber
etwas , das die Väter vergaßen . Ihr werdet eurer Jugend
stolzen Inhalt und eurem Alter stolze Erinnerung geben .
Die Jugend allein kann diesen Kamps siegreich fechten, keine
Geheimratszirkulare und Minifterversügungen vermögen daS .
Meder mit der volksverdummeuden Sozialdemokratie ! Hoch
die volksbefreiende deutsche Gegenrevolution !

Bravo ! Bravo ! Gut gebrüllt ! Aber an demselben Tage
betonte auf dem Naturforscher - und Aerztetag Professor
Czerny aus Straßburg , daß

die humanistisch gebildete« deutschen Studenten geradezu eine
führende Stellung im Mißbrauch des Alkohols erlangt haben.

Eine führende Stellung im Sausen ! sagt dieser Pro¬
fessor von den deutschen Studenten . Und Herr P r e t e n z
möchte den Studenten eine führende Stellung im nationa -
len Kampf um die Jugend einräumen . Wir fürchten , daß
sich beides schlecht miteinander verträgt , und daß, was die
Studenten der Jugend an überschüssiger Weisheit abzu¬
geben haben, sich auf die knappe Formel bringen läßt : Eins ,
zwei , drei ! G 'suffa !

Kommunalpolitik.
Der Kongreß für Städtewesen in Düffeldorf.

Eine zweite Auflage der Debatte über Bodenreform ent¬
fesselte am Donnerstag der Vortrag -des früheren Präsidenten
des Statistischen -Reichsamts , Dr . -von der Borght , über den
Einfluß der privaten Bautätigkeit auf die EntwnNung der mo¬
dernen Städte . Der Vortragende feierte die private Bautätig¬
keit als den eigentlichen Träger der Wvhnungsversorgung uni)
machte sich das Wort des früheren Oberbürgermeisters Mark
von Düsseldorf zu eigen : die völlige Kommunalisierung >d«S
Wohnungsbaues sei ein Traum und nicht einmal ein schöner,
denn dabei würden die besten Kräfte des Menschen , Unterneh¬
mungslust und Selbstverantwortlichkeitsgesühl beeinträchtig!.
Der Redner führte auch eine Reihe schöner Pläne von Terrain¬
gesellschaften zur Bebauung großer Gelände , u . a . sür das
Tempelhofer Feld , vor . Ans die Frage eines Diskussionsredners,
wie viele dieser wunderschönen Ansmachungen denn nun sür
Kleineleutewohnungen bestimmt seien, muhte er freilich zu-
geben : nur der zehnte Teil .

Der Berliner Terrainkönig , Kommerzienrat Haberland „
sprang dem Vorredner bei ; er erklärte , das liege an den grotzen

'

Anforderungen der Baupolizei ; der Bodenpreis sei gar nicht io '

hoch, wie man immer annehme , aber was drum und dran hänge,)
die Schäftung von Verkehrswegen, machten den Boden teuer,
so daß sich der Kleinwohnungsbau nicht mehr rentiere . Auch
für das Tempelhofer Feld habe der Fiskus beim Verkauf einen
bestimmten Bebauungsplan und eine bestimmte Bauordnung
vorgeschrieben, so daß dort an Arbeiterwohnungen nicht zu den¬
ken sei . Sehr belveglich schilderte Haberland die unendlich
schwöre Arbeit eines DdanneS, -der sich, wie er , mit dem Aus¬
schlüßen von Terrain beschäftige , wie er mit allen möglichen
Behörden verhandeln und von Pontius zu Pilatus lausen müsse,
ehe etwas zustande komme . Hätte ein Fabrik - oder ein Berg¬
arbeiter ihn gehört , er hätte sich sägen müssen : da habe ich es
doch viel bester, als solch ein Kommerzienrat und Wohltäter der
Menschheit.

Die bodenreformerischen Redner wiesen eS von sich , dlc
private Bautätigkeit erschweren zu 'wollen . Nur sei Bautätig¬
keit und Terrainspekulation etlvas -verschiedenes . Die letztere
verteuere den Boden und erschwere gerade -dadurch die Bautätig¬
keit . Zum Bauen sei auch außerordentlich schwer Geld zu be¬
kommen, weil die Hypotheken am Boden basten und nicht am ,
Hause, und die erste Hypothek meist das Kaufgeld sei . Das
Hypothekenrecht müsse dahin abgeändert werden, daß zwischen
Boden und Haus unterschieden und Baukredi-t als Hypothek auf
daS Haus , gesondert vom Boden, gegeben werde. — Diesen Ge¬
danken spann Herr P o h l ma n n auch in einem besonderen
Bortrage über die zweiten Hypotheken weiter aus .

Wertvolle Beiträge zu -den Ursachen unseres WohnungK -
jammers lieferte der Dortrag von Dr . Högemann - Berlin
über die Freiflächen im Bebauungsplan . Seit 185»
der Berliner Bebauungsplan für 4 Millionen Menschen geschaf¬
fen wurde , nahm man auf Erhaltung von Freiflächen überhaupt
keine Rücksicht. Bei der schnellen Besiedelung des Köpenicker
Feldes war die einzige Frage , die die Regierung ernstlich er¬
wog : wo legen wir bei dem gefährlichen Zusammenströmen
von Proletariermassen die Defensivkaserne hin ? Der Boden
geht durch viele Hände , ehe er zur Bebauung kommt . Dadurch'

wird er ins Ungeinessene -verteuert und die Wohnungsproduk¬
tion ganz irrationell .

Der frühere Kolonialminister Dernburg äußerte hier¬
über , wenn man Seife nach demselben System produzieren
wollte, nach dem Berliner Wohnhäuser hergestellt werden, so
wäre die Seife teurer als Moschus. Viele Städte bemühten
sich ja jetzt erfreulicherweise , der Bodenspekulation entgegen¬
zutreten . Leider unterstütze der Staat das Bestreben der
Städte nicht . Hierfür führte der Vortragende mehrere Fälle an.

Aus der Fülle der sonstigen Vorträge höben wir noch den
des Lehrers Schäfer - Köln über Mittelschule und Volksschule
hervor. Der Redner wandte sich sehr lebhaft dagegen , die
Mittelschule in den Vordergrund der Schulreform zu stellen
und darüber die zeitgemäße Pflege und Ausgestaltung der
Volksschule zu vergessen. Mit Recht bezeichnet « er die Einfüh¬
rung der Mittelschule als einen auffälligen Schritt zur kasten¬
artigen Gliederung unseres Volkes von Jugend auf, durch den
die Volksschule in aller Form zur Armenschule herabgedrückt
werden müsse . Die Volksschule habe vor allem die Aufgabe,
zur kulturellen Hebung der Gesamtheit beizutragen . Für sie
ist daher eine zeitgemäße Reform dringend notwendig. Das
Prinzip der Differenzierung der Schüler nach der Begabung
müsse in weitergehendem Mäße als bisher durchgeführt Werder,.
Bor allem müsse die Volksschule achtklassig werden, damit das
letzte und wichtigste -Schuljahr gehührend ausgenützt werden
könne. Auch ist in den höheren Klassen ein- fteiwilliger ftemd-
spvachlicher Unterricht einzusühren . Durch solche und andere
Reformen — wir nennen vor allem noch die Heraüdrückung der
Klaffenfrequenz — wird die Volksschule in -weitgehendstem
Maße das leisten, wofür man jetzt -vielfach glaubt , Mittelschulen
schäften zu sollen. _

In der Diskussion traten mehrere Redner lebhaft sür dir
Berechtisuna der Mittelschule ein.
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k. Weingarten , 27 . Sept . In . der Mittwochsnummer nimm»ein bürgerliches Bürgerausschußimtglied zur Beleuchtungsfragedas Wort , um mit Recht die Untätigkeit der Gemeindeverwal¬
tung in dieser außerordentlich wichtigen Angelegenheit zu ver¬
urteilen . Dabei kommt der Einsender aus die schon vor einigen
Jahren zu diesem Zwecke gebildete Kommission zurück , um zuverraten , daß dieselbe ihr mit Eiser zusammengetragenes Ma¬
terial guf dem .Rathause niedergelegt habe. Nun hat man csaber bis heute seitens der Gemeindeverwaltung nicht sür nötig
befunden, dem Bürgerausschuß dieses Material zu unterbreiten .Ein Beweis , welcher „ Wertschätzung" ( ! ) sich der Büryeraus -
schuß hierorts erfreut . Man muh aber schon sagen, daß ers
nicht besser verdient . Denn als die sozialdem. Fraktion bei ver»
schiederien Gelegenheiten gegen die Mißachtung des Bürgeraus¬
schusses Front machte , stand sie nicht nur allein aus weiter Flur ,sondern̂ wunde darob von den Bürgerlichen noch angegriffen .Wir wünschen dringend mit dem Einsender , daß dem Bürger -
ausschuh nunmehr baldigst Gelegenheit gegeben wird , sich mitder Sachlage betreffs Beleuchtung zu befassen.

a . Heidelberg. Der Bürgerausschuß folgte in seiner Sitz¬ung vom 26 l. M . einem Beispiele der übrigen Städteordnungs¬städte, indem er den Zinsfuß sür Ei n la g egn thab e nvon 3H auf 3% Prozent und den Hypothekenzinsfuhvon 3% auf 4J4 Prozent erhöhte . Ein Antrag der natio -
nalliberalen Partei , mit dem elfteren aus 4 Prozent und dem
letzteren auf 4K int Maximum zu gehen, wurde abgelehnt. —
Ferner wurde der erst anläßlich der Budgetberatung festgelegte
Doppeltarif Lei Bezug elektrischen Stromes aus dem städtischen
Eleftrizttätswerk insofern einer Aenderung unterzogen , als
man die Großabnehmer von Strom billiger noch als bisher be¬
ziehen läßt . Diese Preise und Vergünstigungen werden aber
nur eingeräumt , wenn die Stromabnahme in der Haupffachebei Tage erfolgt .

Heidelberg wird seinen Bürgerausschußsaal , der bisher nur
bestahlt war , nach Karlsruher Muster auch mit Tischen ausstat -ten . Aufwand 1206 Mk . — Für das nach dem neuen Gesetz der
Maß - und Gewichtsordnung geregelte Eichwesen wird ein eige¬ner Gebäude errichtet. Der Staat wird als Mieter den Grundund Boden mit 4 Prozent und den Bauaufwand mit 6 Prozent
verzinsen. Aufwand ca . 14 000 Mk.

Hu; der Partei.
Landtagskandidatur . In dem bisher durch den verstorbenen

Abgeordneten Traeger vertretenen Berliner Landtagswahl¬
kreise wurde als sozialdemokratischer Landtag -kandidat der Re¬
dakteur Genosse Hugo Poetzsch ausgestellt.

Ein Parteiveteran gestorben. In I e n a starb am Mitt¬
woch der^

Mitbegrünber der Parteiorganisation tm dritten wet-
rnavischen Wahlkreis , Genosse Reinhold Harzer , im Alter vondl Jahren . Harzer war einer von denjenigen , die schon unter
dem Sozialistengesetz die Gedanken des Sozialismus verbrei¬
teten . Lange Jahre gehörte er dem Gemeindevat nnd die letz¬ten Jahre auch dem Bezirksausschuß als Abgeordneter an . Seit
einer Reihe von Jahren kandidierte er zum Landtag , und nurdem Klaffenwahlrecht fft es zuzuschreiben, daß er nicht gewähltwurde . In Härzer ist ein gutes Stück Jenaer Parteigeschichte
verkörpert, nnd die Genossen im dritten weimarischen Wahlkreiseverlieren in ihm einen pflichttreuen , ehrenvollen, vortrefflich er¬
probten nnd bewährten Kämpfer .

Wegen Beleidigung der Offiziere des deutschen Heeres wurdevor kurzem Genosse S i n d e r m a n n vom Dresdener Schöffen-
geeicht zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Beleidigungsoll in einer Versvmmlungsrede über den Militarismus ge¬fallen sein. In der am Freitag stattgefundenen BerusunyS-
oerhandlung setzte das - Landgericht die Strafe auf zwei Monate
herab.

Weingarten . Am Donnerstag erstattete Gen . Jäckh anStelle des verhinderten Genossen Trinks den beifällig aufge-
nommenen Bericht van der Chemnitzer Tagung . In der Dis -
kuffion wurde der Ausschluß Hildebrands bedauert und die Not¬
wendigkeit der Schaffung eines AgrarprogrammS betont.

Soziale Rundschau.
Die Sicherheitsmatzregeln in den Steinbrüchen . Die „Karls¬

ruher Zeitung " schreibt unterm 26 . dS . Mts ., jedenfalls offiziös :
„ G.A. In einem Sandsteinbruch bei Weiler , Amr

Sinsheim , stürme Anfang Juli ds. Js . eine Felswand einund erschlug einen im Steinbruch beschäftigten Arbeiter . Diebeiden BetrielSunternehmer und verantwortlichen Leiter wur -den gestern von der Strafkammer Heidelberg zn je 14 TagenGefängnis und Tragung sämtliche: Kosten verurteilt , weil
sie es unterlassen hatten , die für das Leben der Arbeiter not¬
wendigen Sicherheitsmaßregeln zu treffen . Die bestehenden
Vorschriften waren vollständig außer acht gelassen worden.Der etwa 4 Meter hohe Abraum war nicht entfernt ; der Ab¬bau der Gesteinswände erfolgte nicht treppenartig von oben
nach unten . Der schlechte Abbau , sowie der Druck des Ab¬raumes vorursachten den Einsturz ."

Daß Vorschriften bestehen, kann ja nicht bestritten werden -,aber an der Ausführung der Schutzbesttmmungen ,da haperts eben . Da müßte die Kontrolle seitens der Be.
Hürde eine viel schärfere und häufigere sein. Was nütziei , wenn vielleicht alle ein bis zwei Jahre die Brüche besichtig!t »erden . Solch gefährliche Arbeitsplätze sollten öfter - kontrolliertwerden.

SenenlierftimlW der Steten Screinim
Mischer Ortsltraufienftaffen.

Am Samstag , 26 . und Sonntag , 29. Sepk . fand in Bruch .
>al im „Kafferhof"-Saale die Hauptversammlung badischer
Krankenkassen statt . Die Tagesordnung umfaßte 12 Punkte .Außer den geschäftliche » Ausgaben der Hauptversammlungwaren 8 Ressrote vorgesehen, welche zum Teil auf die Neuein -
führung der Reichsversicherungsordnung. Bezug nahmen unvvon großem Interesse für; die Krankenkassen waren . Die Be¬
schickung der Hauptversammlung war demgemäß auch eine sehrgute .

Erster Tag . Kurz vor 6 'Uhr eröffnet « der Vorsitzendeder Freiem Vereinigung der Krankenkassen Badens , Herr Hof ,die Versammlung und hieß die Delegierten herzlich willkommen.In ehrenden Worten gedenkt derselbe der langjährigen Mil -
gtieder des Ausschusses , der Herren S i e f e r I e - Lahr unvEI b e l - Mannheim , welche im Lause des Geschäftsjahres mitTod abgingen. Die Delegierten erheben sich zum Zeichen der
Ehrung von den Sitzen . Herr Stadtrat H o 11 o ch - Bruchsal
begrüßte die Delogierten im Namen der Ortskrankenkasse Bruch¬sal.̂ Als Schriftführer sür die Zeit der Tagung wurden Kt .l tau - Gengenbach und M ü g g e - ÄÄrnnheim gewählt.

Den Geschäftsbericht gab Herr Hof . Wir entnehmen dem¬
selben, der auch schriftlich vorliegt, folgende Hauptpunkte : Alle
Wünsche , die in der vorjährigen Hauptversammlung geäußertwurden, konnten nicht erfüllt werden ; doch können wir sagen,daß eS eine» Keinen Schritt vorwärts gegangen ist. Die Be-
trichSkasseu werden für den Einzug der Jrwalibenbeiträge nicht
enttckiädrot . Dte Ort -krankerÄassen bekommen für den Einzug

dieser Beiträge eine Entschädigung von 4,78 Proz . Die Zahn¬
behandlung (Ersatz der Zähne ) hat insofern van seiten der Ver¬
sicherungsanstalt eine Besserung erfahren , als überall ein Zu¬
schuß geleistet wird , jedoch muh die Mindestzahl des Zahnersatzes6 sein . Die im vorigen Jahre beschlossene Statutenänderungwurde genehmigt und setzt sich die Vereinigung nunmehr ausOrts -, Gemeinde- und Betriebskrankenkaffen zusaimnen. Muster¬
statuten für die Ortskvankenkassen können jetzt noch keine vor¬
gelegt werden , da erst die von der zuständigen Reichsbehörde
herauszugebenden abgewartet werden rnüffen. Die Mitglieder¬zunahme ist eine erfreuliche, wenn' dieselbe auch keine so großemehr sein kann, wie in früheren Jahren . Vorstandssitzungenwurden zwei abgehalten , und zwar in Stöckenhöfe , Ge»
nefungsherm der Freiburger Ortskrankenkasse, und in Kon¬
stanz .

Die Delegierten Obert - Lahr , Klein - Mannheim ,Köhler - Ladenburg , F e i st - Hornberg und G o l I - Lörrach
richten an den Vorstand verschiedene Anfragen wogen der Neu¬
gestaltung der Kassengebilde. Vors . Hof und Verw . Sig¬mund beantworten diese Anfragen , soweit dies heute schon
möglich ist. Eine Sonderkonferenz einzelner kleiner Kassenwurde bei dem Ministerium um Zulassung ihrer Kassen vor¬
stellig, hat jedoch eine verneinende Antwort erhalten . An derDebatte beteiligen sich weiter Kilian . Gengenbach, I o st -
Heidelberg, Ziegelmeier . Offenburg , K i b y - Karlsruhe ,Biedermann » Bruchsal , Sigmund - Karlsruhe , Krau¬te r - Freibuvg . Ein von Ziegelmeier » Lsfenburg einge»brachter Antrags „Die Generalversammlung beschließt den Aus¬tritt der Vereinigung aus dem deutschen Zentralverband der
Ortskrankenkassen und überläßt den Beitritt den einzelnen
Kassen "

, wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt .Olbrich - Pforzheim wünscht, daß bei Abschluß der Verträgemit den Zahrrärzten auch die Zahntechniker mit eingeschloffenwerden . Dem Vorstand und Rechner wurde einstimmige Ern - .lastung erteilt . Ebenso -wurde der Voranschlag für 1012/13 ge¬nehmigt . Als Vorort wurde Karlsruhe bestimmt und diealten Kassen wieder gewählt , welche den Ausschuß zu bilden
haben . —

_ Die nächstjährig« Generalversammlung findet in
Schopfheim statt . Um 8 Uhr fand der erste Verhandlungs¬tag seinen Abschluß . Fortsetzung Sonntag vormittag 9 Uhr.Für den Abend veranstaltete die Ortskrankenkasse Bruchsal einBankett .

Lerlcvtsreimug . It . Nl

Zweiter Tag . Um ’AlO Uhr eröffnete Vorsitzender Hofdie Verhandlungen und begrüßte die in außerordentlich großerAnzahl erschienenen Delegierten , insbesondere hieß der Vor¬
sitzende den Herrn Amtsvorstand Geh . Rat Pfeifer , Herrn
Rogierungsaffessor Dr . Becker , Herrn Regierungsrat Re i tz ,Herrn Oberbürgermeister Stritt , sowie die erschienenenHerren Stadträte und die Vertretung des AerztevereinS herzlichwillkommen. Die Vereinigung fei feit ihrem Bestehen von einer
Spaltung verschont geblieben möge die diesjährige Tagung zumNutzen der Kaffen und deren Mitglieder beitragen sowie die
Einigkeit und das gute Einvernehmen der Beteiligten bestä¬tigen . Weitere Begrüßungsansprachen hielten die Herren Geh .Rat Pfeifer , Oberbürgermeister Stritt , Stadtrat Hol -
loch , Oberbuchhalter Sänger , der Tagung vollen Erfolg
wünschend .

Herr Oberarzt Dr . I a ro sch « Friedrichsherm referierteüber die Behandlung der Tuberkulose mit Prophhlaktikum Dr .Mallebrein . Die Behandlung mit demselben bewirke, daß Fie¬bererscheinungen bei Kranken zurückgedämmt werden bis zumNormalzustand . Der Referent wies 'das an Hand von mehreren
Fiebertabellen nach . Wenn man sich auch nicht zu viel von der
Behandlung mit Prophylaktikum versprechen dürfe , so wäre
doch wieder ein weiteres Mittel , >daS dazu nicht einmal sehrgroße Ausgaben verursache, gefunden zur Bekämpfung ibieferverheerenden Krankheit . Die Versammlung beschließt , daß der
Vortrag gedruckt und den Kassen zur Verfügung gestellt wird.

Herr Dr . E l l i n g e r - Karlsruhe behandelte das Thema :
„Die kommenden Verträge mit den Kassen¬
ärzten " und kommt in seinem sehr guten Referate zu dem
Schluß , daß sich wohl ein Weg zur Einigung zwischen den
Aerzten und Kassen finden werde , der Kämpfe ausschließe. Ins¬besondere betonte 'der Referent den Wert des Vertragsabschlus¬
ses von Organisation zu Organisation .

An der Diskussion beteiligten sich die Herren RaufeHeidelberg. Dr . D i e tz, Dir . Sigmund und H o f-Karlsruhe .Der letztere betonte , daß die Aerzte das Verlangen , in den Kas¬
sen zwei Klassen von Mitgliedern zu schaffen , fallen lassen müß¬ten, dann wäre ein Weg zur Einigung gegeben .

lieber „Das neue Verfahren bei der Zu lassung , Auflösung und Vereinigung von Orts
krankenkassen " sprach Verwalter Schäfer - Bruchsal.Dieses Thema wurde schon so oft in den öffentlichen Blättern
behandelt, daß es sich erübrigt , hier darüber näher zu berichten.Unklarheit herrsche noch überall in diesem Gebiet. Eine Zen¬
tralisation sei zu wünschen. Herr Schneider -Heidelbergglaubt an die Zentralisation nicht .

Einen weiteren Vortrag über „Das Versicherungs
gesetz für Angestellte , soweit die Kranken las
senangestellten davon berührt werden "

, hieltHerr Verwalter Hemmer - Rastatt . Seine Ausführungen ,die sehr ausführlich waren , gipfelten darin , eine Pension - - und
Versorgungskaffe für die Kassenangestellten in Baden zu grün¬den. Eine von dem Referenten eingereichte Resolution wird
dem Vorstand überwiesen zur Begutachtung . Herr Hof gibtbekannt, daß eine Kasse eine solche Einrichtung schon getroffenhatte , die Beamten jedoch keinen Gebrauch davon machten; im
übrigen wird der Vorstand diese Frage prüfen .

Ein weiterer Vortrag des Herrn Verwalter Oster ,
mayer - Konstanz „Die Unfallfürsorge und die Ersatzan.
sprüche von der 14. Woche ab nach der R .VO>." wird von der
Tagesordnung abgesetzt , aber im Protokoll den Delegierten zu¬
gänglich gemacht.

Es wird der Wunsch ausgesprochen, für die nächste Gene¬
ralversammlung nicht soviel Referate auf die Tagesordnung zusetzen. In Dankesworten an die Ortskrankenkasse Bruchsal, dieVertreter der verschiedenen Behörden, die Geschäftsleitung der
„Bruchsaler Zeitung "

, welche" der Generalversammlung die
neuesten Nachrichten über die Vorgänge außerhalb zugehen ließ,
sowie an die Delegierten schloß der Vorsitzende Herr Hof die
Generalversammlung . Nachmittags fand eine Besichtigung des
Schlosses unter Führung des Herrn Oberbauinspektors Hirsch
statt.

Ein Vorkommnis vom ersten Berhandlungstage wollen wir
nicht unerwähnt lassen. Herr Ziegelmeier - Offenburg be¬
teiligte sich an der Diskussion über den Geschäftsbericht nnd
stellte dabei einen Antrag und eine Anfrage an den Ausschußin einer Art und Weise, die sofort erkennen ließ , daß ein Kielin die Einigkeit der Freien Vereinigung getrieben werden sollte .Der Herr Ziegelmeier erhielt aber von den Herren K i b y ,Sigmund - Karlsruhe , G o l l - Lörrach, Biedermann -
Bruchsal und Kräuter - Freiburg eine Abfuhr , die er sichwohl merken wird . (D . B .)

Ei« „Schreiber ", der viel verdient . Wogen Vergehen» ,das Wettrenn - Gesetz verurteilte das Mamchei ^Schöffengericht den Kaufmann Josef Heiler aus Kirbachgzwei Monaten Gefängnis . Heiler verdiente durch seinekeit als „Schreiber " für auswärtige Wettibureaus bis zu 15 » iim Dag.
ßiedaktil

D -l . 48
t . Wegen Meineidsverdachts im Gerichtssaal verhaftetden am Donnerstag vor der Freiburger Strafkammer der ScifclWirt Ludwig Walliser von Haltingen (Ami Lörrach)

dessen Ehefrau . Das Ehepaar betreibt einen Flaschenbiedabei war eS in ihrem Hause in der Wohnung eines Mie..^zn Zechgelagen gekommen, weshalb dos Bezirksamt mit Str <»Mandaten gegen die Eheleute W. vorging . Das angerufqSchöffengericht bestätigte die Strafe und die Berusungsinsh ^die Strafkammer , erhöhte dieselbe auf das Doppelte (von j« H'
auf 60 Mk. ) . Wie nun ein Zeuge bekundet«, suchte ihn die Fr«,Walliser vor der Lörvacher Schöffengerichtsverhandlung zn fX
scheu Aussagen zu verleiten . Daraufhin wurde das EhepMnach Schluß der Verhandlung auf A-m>rdnung des S-daatüMwalts wegen Verdachts der Verleitung zum Meineid in Unter»suchungShaft abgesührt.

Zu viel erhobene Zeugnisgebühr . Trotz wiederholter SjJstrafungen kommt es doch immer vor , daß Personen , die vGericht als Zeugen geladen sind, den entgangenen Verdienst^ ,hoch angeben . Am 21 . Juni d . I . waren der Schreinermeiste,̂Grenbel von Jestetterr und der Fabrikarbeiter Karl Danr^x.ebenfalls von Jestetten , vor das Mäldshuter Schöffengericht atztZeugen in einer Straffache geladen . Beim Verlangen thrnjZeugengebühren gaben sie dem zuständigen Beamten an , i
sie täglich 10 Mk . verdienen und diesen Betrag als Ersatz
entgangenen Verdienst fordern . Der Beamte machte die '
auf die Folgen einer falschen Angabe aufmerksam , aber
beiden 'blieben auf ihrer Forderung . bestehen und erhielten andie verlangte Zeugengebühr . Weil man den Angaben der teC']den nicht recht traute , machte die Gendarmerie Erhebungen , bhs
ergaben, daß die beiden ihre Forderung an Zeugnisgebühre,jviel zu hoch angegeben hatten . Es erfolgte deshalb Strasannnd nun hatten sich die beiden vor dem Schöffengericht v
Betrugs zum Nachteil der badischen Staatskasse zu verantwor¬ten . Das Gericht verurteilte beide wegen Betrugs zu je 10 Mk ^Geldstrafe.

Luise ,

Werfet gelesene Nummern nicht weg ,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Aus der Karlsruher Ferien - Strafkammer .
Sitzung vom 26 . «September .

Jngeschl offener Sitzung wurde heute zunächst die
Anklage gegen den 61 Jahre alten Dienstknecht Konstant »Stock aus Obermünstertal , wohnhaft in Ettlingen , wegen tili-
licher Beleidigung und gegen den gleichfalls in Ettlingen wostnenden 84 Jahre alten Heizer August Maier aus Oberwat-
tingen wegen Erpressung verhandelt . Es drehte sich bei diesy
Anklagesache nicht um Vorgänge , bei denen sensationslüsterne
Neugierde und Skandalsucht auf ihre Rechnung hätten kommenkönnen, wenn auch der Fall ernster Natur war und erkennrHl »ließ, wohin abgestumpftes Ehrgefühl , der Mangel an moraliWDßschein Empfinden und niedrige Gesinnung führen . Der scho»,viele Jahre bei dem Müller Deubel in Ettlingen ' als Kuhknecht
beschäftigte Angeklagte Stock hatte rar einem Abend im Monar
Juni in der Scheuer der Mühle sich in unsittlicher Weise gegenein noch nicht ganz 16 Jahre altes Mädchen benommen. Da »,was sich in der Scheuer abspielte, wurde vom' Stalle aus iw« ' ,dem ebenfalls in der Mühle angestellten Heizer Maier beobq)
achtet . Er entrüstete sich darüber keineswegs. Für ihn war e»

‘
vielmehr ein willkommenes Ereignis , denn er faßte alsbald de»
Entschluß, daraus für sich Kapital zu schlagen . Es war ist»bekannt, daß Stock auf der Sparkasse einige tausend Mark be» ^saß, die ihm aus Erbschaft zugefallen waren . Vom diesem - Gellst!
sollten mehrere hundert Mark in seine Tasche fließen . Um diese
Absicht zu verwirklichen, ging 'Maier ganz planmäßig vor. Am
Tage nach bem Vorfälle in der Scheuer kam er zu Stock und
teilte ihm mit , der Vater des Mädchens wisse alles urrd auch die
Gendarmerie habe von der Sache Kenntnis . Der Vater habe
ihm ( Maier ) Geld angeboten , wenn er die Sache aufttare .Maier bemerkte weiter , er werde aber nichts tun , wenn Stock )
ihm 600 Mk. gebe . Einige Tage später suchte der AngeklagteMaier den Stock von neuem auf und teilte ihm jetzt mit , er ,ei
zu dem Vater deS Kindes gerufen worden, wo auch de, oewi
darmeriewachtmeister anwesend gewesen sei. Man habe ausge¬
macht , daß nichts geschehe, wenn Maier 600 Mk . erhalte . An
den Darstellungen dieses Angeklagten war kern wahres Worr. „aber sie bewirkten , daß Stock sich bereit erklärte die geforderten t
500 Mk . zu bezahlen . Er gab dem Maier zunächst 10 Mk . unv II
versprach ihm, das übrige Geld auszuhündigen , sobald er es ve,der Sparkasse erhoben habe. Stock hatte das Sparkassenbuch'über sein in Rastatt angelegtes Vermögen- Nrcht in Besitz : es
war einem Verwandten zur Aufbewahrung anverkrant . Ais
Stock sein Sparbuch holen wollte und den Verwandten Kennt¬
nis davon gab , zu -welchem Zwecke er Geld gebrauche, erflatte '
dieser, daß er sich zunächst Aufklärung verschaffen werde, ehe- erdas Sparkassenbuch herausgebe . Das tat er denn auch. Dadurch
erst wurde der von Stock begangene Angriff gegen das Mädchenbekannt und 'dadurch kam auch das erpresserische Vorgehen de»Maier gegen Stock an den- Tag . Beide hatten sich heute vor der
Strafkammer zu verantworten . Diese erkannte gegen Stock auf3 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monats Untersuchungshaft,gegen Maier auf 4 Monate Gefängnis . — Der zuletzt in Raitatt
wohnhafte 2 Jahre alte Kaufmann Joses Riemer aus Eppel¬
heim hatte den Wunsch , bei der Marinedivision in Kiel aiS
Freiwilliger einzutreten . Zu diesem Zwecke wendete er s,ch an
den Zivilvorsitzenden der Ersatzkommissicm in Rastatt , von dem
er einen Meld-eschein als 3jährigcr Freiwilliger , giltig für 1012,
erhielt . Diesen Schein reichte Riemer ein , bekam ihn aber zu-
rückgeschtckt mit dem Bemerken, daß >dcr Dkeldeschein lauren
müsse „ 4jähriger Freiwilliger " und auf eine Giltigkeir bis
31. März 1913 . Das Zunächstliegende wäre nun gewesen. Rie¬
mer hätte wiederum an den Zivilvorsitzenden der Ersatzkommis -
sion sich gewendet und einen neuen Meldeschein verlangt . Da»tat er aber nicht, weil er glaubte , daraus würden Schwrerig-
keiten entstehen und die Sache sich tu die Länge ziehen, sonderner machte aus dem Scheine, den er besah, entsprechende Aenve»
rungen und schickte ihn aufs neue an die Marrosendivifion nachKiel. Dort wurde die Fälschung sofort bemerkt, 'was zu einer
Anzeige gegen Riemer führte . Dieser saß nun heute für seine
einfältige Tat auf der Anklagebank nnd ist doch nicht zur Ma-
trosendivision gekommen. Das ' Gericht sprach gegen den Ange¬
klagten die nicdrigst zulässige Strafe von einen Tag Gefängnisaus , weil durch dessen Handlung niemand geschä-digt wurde unv
derselben keine unehrenhafte Motive zu Grunde lagen. — Vom
Schöffengericht Baden wurde am 10. Juli der Bäckermeister Fr .Karl Birnbräuer aus Licbtental von der Anklage wegenUebertretung der 88 120 und 147 Ziffer 4 der Gewerbeordnung
freigesprochen . Gegen diese Enffcheidung legte die Gr . Staats¬
anwaltschaft Berufung ein , welcher der Gerichtshof stattgab , ln-dsm er den Angeschuldigten' zu 10 Mk . Geldstrafe verurteilte . —-
In der Berusungssache des Fabrikarbeiters Johann D a u t e Sans Oberweier , den das Schöffengericht Ettlingen am 26 . Juniwegen Körperverletzung zu 40 Mk . Geldstrafe verurteilte , ergingein treisprechendeSErkenntnis .
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Hur arm Eande.
Bruchsal.

_ Die städtischen Neuwahlen . Dieses Fahr findet eine
vollständige Erneuerung des städtischen Kollegiums statt . Hierzu
hat der Stadtrat folgenden Termin festgesetzt. Die Wahlen der
BürgerauSschuhmittzlieder finden statt für die dritte Klasse am
7 Dezember, für die zweite Klaffe am 14. Dezember und für
o
'
ie erste Klaffe am 21. Dezember. Die Neuwahl des Stadtrats

erfolgt am 11 . Januar 1913.

Ettlingen .
Eine kombinierte Sitzung der Vorstandsmitglieder der

Arbeitersportvereine und der Vertrauensmänner der Gewerk¬
schaften findet heute Montag abend halb 9 Uhr in der
.Brauerei HenÄe" statt und werden die Beteiligten um voll¬
zähliges Erscheinen gebeten.

— Häftling ond Polizeibeamter . Gegen den früheren hie¬
sigen Stadtbaumeister war vom hiesigen Amtsgericht ein
Haftbefehl erlaffen worden , weil er zu einer gegen ihn
Vegen Betrugs angesetzten Verhandlung beim Schöffengericht
Ettlingen nicht erschienen war . Er wurde in Freiburg ermit-
relt und festgenommen und am vergangenen Mittwoch von
einem dortigen Kriminalbeamten zum neuen Verhandlungster¬
min hierher transporttert . Beide benützten einen Schnellzug,
der sie bis Karlsruhe brachte, von wo aus sie mit der Albtalbahn
nach Ettlingen fahren wollten. Statt nun zur Verhandlung
sich zu begeben , suchten der Stadtbaumeifter und sein Begleiter ,
mehrere Karlsruher Wirtschaften auf und traten erst abends
ihre Reise nach Ettlingen an , wo sich dann der Stadtbaumeifter
in ziemlich angettunkenem Zustande beim Amtsgericht meldete.
Er wurde vorläufig in Haft genommen.
Baden -Bade « .

— Eine Iffentliche Protestversammlung gegen die Teuerung
findet morgen » Dienstag , 1 . Oktober, abends halb 9 Uhr, in
Sinners Saalbau statt . Referent ist Arbeitersekretär Martz -
l o f f - F verbürg. Hierzu sind alle -Einwohner der Stadt unv
Umgebung eingeladen, insbesondere die F r a u e n. Arbeiter ,
agittett für einen Massenbesuch !

— Die landwirtschaftliche Ausstellung ist am Samstag vor¬
mittag in Anwesenheit der größeren Zahl der Aussteller, des
Ausstellungsvorstandes, der Ausstellungsleitung der staatlichen
und städttschen Vertreter soivte >der Landwirtschaftskammer er¬
öffnet worden. Die Ausstellung ist außerordentlich reichhaltig
und gibt ein überzeugendes Bild von den großen Fortschritten ,
die auf allen Gebieten der Landwirtschaft gemacht worden sind .
Sie umfaßt folgende Gruppen : 1 . Rindvieh , 2.- Schweine, 3. Zie¬
gen, 4. Kaninchen und Geflügel , 5. Bienenerzeugnisse und Ge¬
rätschaften, 6. Früchte und 7 . Geräte , Maschinen und Kunst¬
dünger. Mit der Ausstellung sind noch zwei Sonderausstellun¬
gen verbunden , die für ländliche Wohlfahrtspflege und die
Sonderausstellung für Vogelschutz. Die Ausstellung chatte heute
einen sehr guten Besuch aufzuweisen .

Bühlertal , 27 . Sept . Die Herrn A. Geppert in Bühl ge¬
hörende Gretelsche Muhle ist von einer Hanüverschen Jndu -
striegesellschaft angekauft worden. Dere Kaufpreis bettägt
130000 Mk.

Söllingen bei Rastatt , 29 . Scpt . Kürzlich wurde im Rhein
bie Söllingen die Leiche einer unbekannten weiblichen Person
und gestern die Leichen , eines jürigeren Mannes und eines Mäd¬
chens, welche mit einer Kette zusammengebunden waren , ge¬
bärdet. Bei den zusammengebundenen Leichen dürfte es sich
um das Liebespaar — einen Wrauereigehilfen aus Breisach und
ein in Frciburg beschäftigtes DienstmÄchen — handeln , welches
in >der vorletzten Woche bei Kehl in den Rhein sprang.
, Ueberlingen, 20 . Sept . Bersch üttet . Bei den Arbeiten
der Aachkorrektion bei Ahausen wurde der verheiratete Land¬
wirt Urnau von Mittelstenweiler von Erbmassen verschüttet.
Der Verunglückte brach das Genick, der Tod trat alsbald ein.

Konstanz, 29 . Sept . Bei Grabungen hinter dem Münster
stieß man auf «ine etwa zwei Meter tiefe Grube , in welcher
etwa 20 Skelette , auf Sandstcinplatten liegend, gefunden wur¬
den. Es handelt sich anscheinend um ein Römergrab . Im
Grabe fand man auch römische Topfschevben und nach römischer
Art geformte Ziegelstücke .

Heidelberg, 29 . Sept . Der Seismograph der Königstuhl¬
warte zeigte am Freitag abend kurz nach 7 Uhr ein ziemlich
nahes und heftiges Erdbeben an .

Neuer vsm Lage.
Unwetter in Sizilien .

Palermo , 29 . Sept . Ueber Palermo und andern siziliani -
schen Städten ist gestern ein schweres Unwetter niedergegangen.
In vielen Straßen Palermos steht das Wasser über einen Meter
hoch. Eine Anzahl Personen , die sich in Lebensgefahr befan¬
den, konnten nur mit Mühe gerettet werden . — Der Ausbruch
dos Stromboli dauert fort . Eine neue Oefsnung ist am Krater
entstanden, wodurch große Maßen Asche herausgeschleudert wer¬
den. Die Weinberge sind völlig zerstört worden . In vielen
Ortschaften ist die Erde gänzlich von der Asche bedeckt .

Verunglückte Bergleute .
Madrid , 29 . Sept . Bisher sind in 'der Grube Eahanas , wo

sich gestern ein Bergrutsch ereignete, 10 Leichen geborgen worden.
Verhaftete Diebesbande.

Kassel , 29 . Sept . Der hiesigen Polizei gelang gestern die
Verhaftung eines Diobes-Kleeblattes , das in letzter Zeit nicht
weniger als 30 ODiebstähle begangen 'hat. Die Diebe hatten
in ihren Wohnungen ein förmliches Warenlager aufgestapelt.

Idealer und IttasiK.
Hoftheater Karlsruhe .

In der diesjährigen ersten Aufführung von GounodS Oper :
„Margarete " am Freitag abend sang erstmals Marie Lorentz -
Höllischer die Partie der Margarete . Es 'war dies über¬
haupt das erste Auftreten von M . Loventz-Höllischer in dieser
Spielzeit und war deshalb das Interesse , welches man allgemein
.dieser Aufführung entgegenbrachte, ein leicht begreifliches. Die
schlichte Gretchenfigur erfuhr durch die zweifellos stark begabte
Künstlerin eine anmutige , poesieummobene Verkörperung, zu
welcher sich noch merkliche Fortschritte der Gesangstechnik unv
Tongebung geselltem Die Höhe klingt bedeutend reiner urw
edler und behält auch bei stärkster Stimmenthaltung den be¬
festigten Ansatz bei , was gegen ftüher als ein bedeutender Fort¬
schritt angesehen werden muß . Das Ausgleichen der verschie¬
denen Tonstärkegvade und die Behandlung des zartesten „piano"
verraten ebenfalls ein sorgsames Studium während der Ferien¬
monate . Wenn wir auch nicht die schon eher an Uebertteibung
grenzende „p .p .pE-Anffassung der ersten Datte : „ Bin weder
Fräulein —" teilen können, — (denn die Verständlichkeit
der Worte darf dabet fürs Publikum doch nicht gänzlich ver¬
loren gehen ) —, so anerkennen wir doch gerne , daß die Wieder¬
gabe durch M . Lorenh-Höllischer so manchen beachtenswerten
gesangkchM Lichtmoment, resp . Höhepunkt auszuweisen hatte .
Hoffe« wir nn , daß diese augenblickliche stimmliche Frische und
Rsotzeßt «a » M * it « afret Dauer für das ganze Spieljahr
!W*i misp, W. Sch .

Jlus der Stadt.
* Karlsruhe » 80. Septbr

Rückgang der Eheschließungen uud Geburten in
Karlsruhe .

Wie im ganzen Reiche überhaupt , fo zeigt sich auch in
Karlsruhe eine fortwährend sinkende Tendenz in der Zahl der
Geburten und der Eheschließungen. Nach der statistischen Jah -
rcsübersicht der Stadt Karlsruhe für das Jahr 1911, heraus¬
gegeben vom statistischen Amt , ergibt sich bei der Darstellung
der Bevölkerungsbewegung das folgende Bild :

Aa?r

HheschNeßnng «« Heknrte«
Meöerschvß

der Geborenen über
die Gestorbenen

auf 1000Ein« auf 1000 Ein« auf 1000 Ein»
über« wohner und über« wohner und über» wohner und
Haupt aufs Jahr

berechnet
Haupt aufs Jahr

berechnet
Haupt aufs Jahr

berechnet

1905 967 8,78 8086 28,01 1143 10,37
1900 947 8,45 3166 38,26 1807 11,66
1907 1176 9,74 3446 28,54 1427 11,83
1908 1082 8,83 3419 27.90 1339 10,93
1909 1025 8,15 8337 26,53 1383 10,20
1910 1014 7.67 8312 25,06 1300 9,08
1911 1002 7.45 8044 22.63 938 6,90

Aus dieser Darstellung fällt zunächst auf , 'daß bis zum
Jahre 1907 Lei den Geburten und dem Geburtsüberschuß eine
steigende Tendenz zu vermerken ist ; während von diesem
Jahre an die Ziffern dagegen in beständigem Sinken begriffen
flno. Nanz besonders macht sich das in den letzten drei Jahren
1909 , 1910 und 1911 bemerkbar . Man sieht also auch hier wie¬
der ein getreues Spiegelbild der wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse überhaupt . Verteuerung der Lebens¬
mittel und Rückgang der Geburten und Ehe¬
schließungen lausen parallel miteinander . Ein Produkt
unserer so oft gerühmten sozialen „Ordnung ", unter deren
segensreichen Aera Vernunft zu Unsinn, Wohltat zur Plage
wird ! Würden wir eine soziale Ordnung haben, die diesen
Namen im buchstäblichen Sinne des Wortes verdient , in der
Recht , Vernunft und Gesetzmäßigkeit herrschten, so müßte man
gleich Zola , der die Tendenz seines genialen Werkes „Frucht¬
barkeit" in einem begeisterten Hymnus auf die reichliche Fort¬
pflanzung und Vermehrung des Menschengeschlechtes aus¬
klingen laßt , in einer solchen Vermehrung die Vorbedingung zu
einer Zunahme des Wohlstandes und den Hebel zum Fortschritt
und der Kultur erblicken , weil ja jedes Gliä >, das in die
menschliche ^Gesellschaft eintritt , seiner sozialen Bestimmung
nach dazu da ist, dereinst mit an der Vermehrung unserer
Existenzmittel und unseres Glückes zu arbeiten .

Heute aber bringt jeder Familienzuwachs , der in der Hütte
des Proletariers Einzug hält , das graue Gespenst der Sorge ;
jeder Sprötzling wird zum ungebetenen Gaste, der die Anstreng¬
ung , die der Kampf ums Dasein uns auferlegt , erhöht und die
Entbehrung im bescheidenen Haushalt der Arbeiterfamilie ver¬
größert . Und winkt nicht dem kleinen Weltbürger , noch ehe
ihm - das Leben zum Bewußtsein gekommen ist , zumeist schon
das Los, mit unter jene Tausende von Schicksalsgenossen zu
fallen , die alljährlich , weil ihnen eine zweckmäßige Ernährung
und Erziehung versagt ist , im Säuglingsalter zu Grunde gehen?
Vielleicht noch 'das Los der Glücklicheren vor jenen, die auf¬
wachsen ohne Sonnenschein und Lebenslust unter dem Kummer
ihrer Ernährer als die Ueberzähligen an der reich besetzten
Tafel des Lebens !

So ist denn heute die Fruchtbarkeit in den Augen Tausen¬
der zum Fluche geworden ! Die Statistik beweist eS ja . Wahr¬
haft eine „göttliche Weltordnung " I

Zentralverband der Handlungsgehilfen . Wir machen hier¬
mit nochmals auf die heute abend Uhr im „ Bad. Hof " statt¬
findende öffentliche Versammlung aufmerksam, arrangiert vom
Zentralverbarrd der Handlungsgehilfen , Ortsgruppe KarlSruhc-
Durlach , und des Bundes der technisch-industriellen Beamten .
Gaubeamter Köp (Frankfurt a . M . ) referiert über die Wahl
der Vertrauensmänner zur Privatangestelltenvevsichevung.

Alle Steuerzahler seien nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht, daß heute Montag , 30 . d . M ., di« Frist abläuft ,
bie unsere Regierung zur Anmeldung bisher hinterzogener
Steuer bewilligt hat mit der Zusicherung völliger Stvaffteiheit
und völligen Nachlasses des bisher hinterzogenen Steuerbetra -
geS , aber unter Androhung schärfster Anwendung der Sttenge
des Gesetzes gegen alle diejenigen , die in der Steuerhinter¬
ziehung verharren .

In Sachen KrankenhauSkost schreibt man uns auS Wien :
Da ich längere Zeit im Karlsruher Krankenhaus war
und mich jetzt im allgemeinen Krankenhaus in Wien befinde,
habe ick meine Betrachtungen über die verschiedenattige Ver¬
pflegung der Kranken hier und dort angestellt. Die Karlsruher
Verhältnisse will ich hier nicht besonders schildern . Die Leser
Ihres Blattes , die schon im Karlsruher Krankenhaus in der
dritten Verpflcgungsklasse waren , kennen die Verhältnisse. Ich
will nur schildern, wie hier in Wien die Kostverhältnisse sind .
Man erhält : Morgens H8 Uhr : Kakao und 2 Milchsemmel;
ziveites Frühstück um 1411 Uhr : Butterbrot und 50 Gramm
Schinken ; Mittag um Kl Uhr : Suppe (Bouillon) , Braten (jeden
Dag und nicht so ansgekocht wie in Karlsruhe ) , Gemüse und
feine Mehlspeise als Dessert ; Vesper um 4 Uhr : Kakao , ein
Butterbrot und zwei Eier ; Nachtessen um 6 Uhr : Suppe , Mehl-
speise und Schweizerkäse mit Butterbrot . Auch kann man noch
Beilagen erhalten . Ich bekomme zum Beispiel täglich drei
Flaschen Milch zu je ' /„--Liter (gute Vollmilch ) , uud eine Flasche
Pilsner , % Liter , andere wieder Wein statt Bier , wie man ge¬
rade will.

Die Verhältnisse sind hier jedenfalls wesentlich bessere wie
in Karlsruhe . Vielleicht veröffentlichen Sie diese Zeilen, damit
man sich hieran dort ein Beispiel nimmt .

Bon der technischen Hochschule. Am 3. Oktober feiert der
älteste Ordinarius der technischen Hochschule Fridericiana , Herr
Geheimrat Dr . Ing . Josef Hart seinen 80. Geburtstag . Viele
seiner 'Schüler werden an diesem Tage dankbar der Zeiten ge¬
denken, da sie von ihm in die Geheimnisse des Maschinenbaues
eingeführt wurden . Veit 1855 als Assistent Redtenbachers, seit
1863 als dessen Nachfolger (neben GraShof) an der hiesigen
Hochschule tätig und dreimal durch das Vertrauen seiner Kol¬
legen mit dem Rektorat betraut , war es für ihn ein schwerer
Entschluß, sich vor 12 Jahren in den wohlverdienten Ruhestand
zurückzuzichen, wozu ihn ein Augenleiden nötigte, welches seine
Sehkraft mehr und mehr beeinträchtigt hat . Trotzdem nahni
er noch bis in die letzte Zeit lebhaften Anteil in den Fortschrit¬
ten seiner Wissenschaft und an den Geschicken der Hochschule,
beglückt durch ein Gedächtnis von seltener Treue , 'dessen leben¬
dige Bilder ihm bei den Beschwerden des Alters und manchen
Schicksalsschlägen einen gewissen von ihm selbst dankbar emp .
fundenen Ersatz gewähren und dem Besucher erkennen lassen ,
daß die Quelle seines einst so fröhlichen Humors noch nicht
versiegt ist . Möge dem allverehrtcn Jubilar die seltene Feier
ein Tag der Fronde werden !

Bildschmuck in den Eisenbahnwagen . Unter dieser Ueber-
schrift ist dieser Tage eine Notiz durch die Blätter gegangen,
wonach nunmehr die Idee der Ausschmückung der 'durchgehenden

Eisenbahnwagen mit farbigen Städtebildern unter Beteilige g
des SlhinfceS deutscher Verkehrsvereine verwirklicht werden soll .
Wie uns nntgetilt wirb , ist diese Anregung zu dieser äußerst
wirksamen Städtereklame vom hiesigen BerkehrSver -
e i n auSgegangen , der schon vor etwa steben Jahren bei dem
Bunde deutscher Verkohrsvereine und der badischen Eisenbahn¬
verwaltung wogen der Durchführung seines Gedankens vor¬
stellig wurde . Nachdem sich inzwischen das Ausland dieser Re¬
klame mit gutem Erfolge 'bemächtigt hatte , ist man auch in
Deutschland über anfängliche Bedenken hinweggekornmen .
Leider ist der Bildschmuck vorerst nur für das Gebiet der preu¬
ßischen , der preußisch-hessischen und der reichsländischen Bahnen
zugelassen worden , während man in Baden zunächst Versuche
anstellen will . Auch die Art und Weise, wie die Sache durch
den -Bund deutscher Werkehrsvereine behandelt wird , sind et nicht
überall Beifall , da eine bedeutendere Verlagsbuchhandlung dabei
in erheblichem Maße geschäftliche Interessen vertritt . Für Ba¬
den hat der Badische Landesverband zur Hebung des Fremden¬
verkehrs in Verbindung mit dem Karlsruher Verkehrsverein die
Sache in die Hand genommen , sodatz ihre Behandlung nach
rein ideellen Gesichtspunkten zu erwarten steht .

Mit dem toten Kinde im Arm kam am 27, ds . Ms ., abends
öl - Uhr, eine unbekannte Frau an den MühlbnvgertorBahnhot
und frug dort mehrere Personen , welchen sie das Kind zeigte ,
ob es tot sei, was ihr bejaht wurde . Wo die Unbekannte her¬
kam oder wo sie hinging , ist nicht bekannt. Mit ätf.t Dahn scheint
sie nicht sortgefahren zu sein. Die Trägerin der Leiche ist etwa
23 Jahre alt , war schwarz gekleidet und spricht hiesigen Dialekt.

Straßenbahnunfall . Beim Ausspringen aus einen in der
Fahrt befindlichen elektrischen Straßenbahnwagen glitt gestern
abend Ecke Hirsch- und Kaiserstraße ein Schlosser von hier ab
und zog sich eine erhebliche Kopfverletzung zu, so daß ihm aus
der Polizeiwache am MühSbuvgertor ein Notverband angelegt
werden mußte.

Vergnügungen und llnierftaltungen.
Arbeiterbildungsverein . Der Verein hat jetzt sein Bor¬

tragsprogramm für die erste Winterhälfte ausgeyeben. Es wer¬
den sprechen : Montag , 7. Oktober : Pfarrer Fr . Stöber (Dürrn ) :
„Ein Originalmemsch aus dem 18. Jahrhuröert "

, am 14. Okto¬
ber : Prof . Dr . Ehret : „Napoleons Feldzug nach Rußland "

(mit
Lichtbildern) , am 4. November : Schriftstellerin Ottilie Stein :
„ Gute und Böse am häuslichen Heim"

, am 11 . November : Hof-
theaterveyiffeur Otto Kienscherf : „ Gerhatt Hauptmann " (zum
50 . Geburtstag des Dichters ) , am 6. November Hochschulprofessor
F . Schmidt : „Moderne Jllustrationsverfahren auf photographi¬
scher Grundlage "

(mit Lichtbildern ) , am 2. Dezember : Stadt -
psarrer Fr . Hindenlang : „Der Maler Anselm Feuerbach " .
Außerdem finden am 28 . und 29 . Oktober Theatervorstellungen
des Rhein -Manischen Verbandstheaters statt und zwar findet
am 28. Oktober eine Aufführung der „Weber" von Gerhart
Hauptmann und am 29 . Oktober des „-Revisor" von Nik. Gogol
statt . Am 9 . Dezember veranstaltet das Postsche Konservato¬
rium ! einen musikalischen! Abend. Dieses interessante Progvamm
wird sicher 'den Mitgliedern und Freunden des Vereins sehr
willkommen sein.

Festhallenkonzert . Zur Feier des 26jährigen Dienst¬
jubiläums des Herrn Obermusikmeisters Kühn vom
Drag . -Regt . -Nr . 20 veranstaltete die Kapelle desselben ge¬
stern ein Festkonzert in der Festhalle . Welcher Beliebtheit
der Jubilar , sowie dessen Kapelle sich beim hiesigen Publi¬
kum erfreut , davon zeugte der gute Besuch des Konzertes
und die Blumen - und Kranzspenden , Das Programm
wurde in gewohnt vorzüglicher Weise durchgefiihrt.

Futzballsport. Sehr interessant gestaltete fich das Spieleschen den Stuttgarter „Kickeüs" und dem hiesigen Fußbvll-
> „Phönix "

, das die heimische Mannschaft mit Ick) Toren
gewann . Me neue Aufstellung der Karlsruher bewährte sich
besonders in der zweiten Halbzeit . Die „Kickers" zeigen trotz
zwei Ersatzleuten das gewohnte sichere Zusammenspiel. Die
erste Halbzeit verlief bei ausgeglichenem Spre! torlos und erst
etwa 20 Minuten nach Wiederbeginn erzielt« „Phönix" durch
einen Elfmeter das siegbringende Tor . Die übrigen Resultate
sind folgende : Union -Stuttgart -Freiburg Sri , Pforzheim-
B . f. B . Stuttgart 4 : 1, — In der / r-Klasse gewannen -die Mühl-
buvger über Beiertheim mtt 4 :0 Toren .

EulircMabrt und fliigrpstt.
Neuer Flieger - Rekord .

Berlin , 29 . Sept . Der Flieger Sblatting stellte auf
dem Flugplatz Teltow einen neuen Weltrekord auf. Er
flog mit einem Doppeldecker mit drei Passagieren im Ge¬
samtgewicht von 296 Kilogramm 1120 Meter hoch.

Waff erflugzeug -Berkehr.
Paris , 29 . Sept . Wie aus Neuyork gemeldet wird , soll

demnächst ein regelmäßiger Wasserflugzeug -Dienst nach
dem System Hay zwischen Glen -Head und Niewrochelle
im Staate Neuyork eingerichtet werde»

Hetzte Nachrichten.
Borchardt und Leinert verurteilt

Berlin » 28 . Sept . . (6 Uhr . ) Im Prozeß Borchardt -
Leinert wurde Borchardt wegen Hausfriedensbruchs und
Widerstands gegen die Staatsgewalt zu 100 Mk . Geld¬
strafe » Leinert wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt zu
50 Mk . Geld st rase verurteilt .

In der Begründung des Urteils gegen die Abgy . Borchardt
und Leinert heißt eS : Der Gerichtshof ist der Ansicht, der 8 34
der Geschäftsordnung des preußischen Abgeordnetenhauses
widerspreche nicht dem Geiste ( ! ) der preußischen Verfas¬
sung. Jedenfalls ist der Präsident berechttgt, zur Aufreckterhal-
tung der Disziplin und Ordnung die Abgeordneten aus dem
Saale zu weisen und die Hilfe der Polizei in Anspruch zu neh¬
men) Jeder Mensch muß sein Individualrecht dem Recht der
Gesamtheit unterordnen , andernfalls könnte ein Abgeordneter
durch sein Verhalten die Verhandlungen im Parlamente voll¬
ständig unmöglich machen. Der Präsident dys Abgeordneten¬
hauses ist auch zur Stellung eines Strafantrags wegen HauS-
sriedensbruchs berechtigt und hat als Präsident die Rechte des
Hausherrn . Die Polizetbeamten - handelten ebenfalls im Rah¬
men ihrer Zuständiy -kett . Sie waren berechtigt , da Borchardt
ihnen nicht Folge leistete, Gewalt anzuwenden. Der Abgeord¬
nete Borchardt machte sich dadurch, daß er der Aufforderung,
sich zu entfernen , nicht folgte, des Hausfriedensbruchs und , da
er den Beamten Widerstand entgegensetzte, sich am Putt fest¬
hielt , die Beine an die Erde stemmte und sich schleppen ließ,
des Widerstande gegen die Staatsgewalt schuldig . — Der Ge¬
richtshof kann die Ansicht des Verteidigers nicht teilen , daß die
Polizei nicht berechtigt war , innerhalb des Hauses für die
Wiederherstellung der Zucht und Ordnung einzuschreiten . Der
üandtagsabgeordnetc Leinert machte sich des Widerstands gegen
die Staa > gewalt schuldig , weit er durch sein Verhalten ver¬
hindern wollte, daß die Polizei Borchardt aus dem Saale ent¬
fernte . Bei der Strafzumesseung ist erwogen, daß die Auge.

>
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klagten -lediglich die rechtliche Frage zur Entscheidung -bringen
wollten. Es lag deshalb keine Veranlassung- vor , auf - Gefängnis¬
strafe zu erkennen.

Ein skandalöses Verfahren hat damit — vorläufig denn
als letzte Instanz wird noch das Reichsgericht za entscheide»
Haben — einen nicht minder skandalösen Abschluß gesunden¬
der erstere wegen Hausfriedensbruchs und Widerstands gegen
die Staatsgewalt , der letztere bloß wegen Widerstands . Und
Borchardt und Lein er t sind verurteilt ! Berurteilr
wenn auch in keinem der beide« Fälle eine Gefängnisstrafe aus -
gesprochen wurde und wenn auch die Geldstrafen an sich nicht
übermäßig hoch sind, sie sind verurteilt .

KezirKstagsv -ablen in Slkak-Lotkringen.
Straßburg , 29 . Sept . Die Beteiligung an den heute

sorgenommenen Ergänzungswahlen zum Bezirkstage war
mittelmäßig . Im Südkanton S t r a ß b u r g ist , wie nie¬
mand es anders erwartete , der sozialdemokratische Reichs¬
und Landtagsabgeordnete P e i r o t e s mit 1724 von 2492
abgegebenen Stimmen wiedergewählt worden. Der Kan¬
didat der Fortschrittspartei , Rechtsanwalt Weber, erhielt
trotz reger Agitation nur 624 Stimmen . Insgesamt waren
hier 4394 Personen wahlberechtigt. Die Wahlbeteiligung
war demnach trotz des Sonntags und des ungünstigen
Wetters nur sehr gering . Peirotes erhielt im Jahre 1903
1751 Stimmen ; von einem wachsenden Interesse kann also
auch bei der Sozialdemokratie nicht gesprochen werden.
Aehnlich verhält es sich bei den ländlichen Wahlkreisen.
In Schlettstadt wurde Rohmer (Zentr .) mit .600
Stimmen Mehrheit gewählt, in Winzenheim be¬
hauptete sich Kübler (Zentr .) mit großer Mehrheit gegen
den fortschrittlichen Kandidaten Gadowski. Für Buchs -
Weiler zieht der bisherige Vertreter Moritz (unab¬
hängig ) wieder in den Bezirkstag ein, für Lützelstein
Notar Meyer ( lib . ) , ebenfalls bisher schon Mitglied . In
Thann erhielt Dr . Kern (Fortschr. Vg . ) 687 , Dann¬
wolf (Zentr . ) 1161, Gsell (Soz . ) 1086 Stimmen ; die
Stichwahl muß dem Sozialdemokraten den Sieg bringen .
In Weiler wurde das alte Mitglied Thomas wie¬
dergewählt .
Oie Regierungssktion zur Srletcbterung der

fleifcbnot.
Oeffnung der Grenzen.

B e r l i n , 28 . Sept . Die preußische Staatsregierung be¬
schloß die Zulassung der Einfuhr von frischem Rindfleisch
aus dem europäischen Rußland und von frischem Rind - und
Schweinefleisch aus Serbien , Rumänien und Bulgarien für
eine Anzahl größerer Städte , wenn das Fleisch zu einem
möglichst niedrigen unter Mitwirkung der Behörden festge¬
setzten Preis an die Verbraucher verkauft wird ; ebenso die
Einfuhr frischen Schweinefleisches aus Rußland für eine
Anzahl östlicher Städte , sowie die Einfuhr von Schlacht¬
rindern aus den Niederlanden in geeignete öffentliche
Schlachthöfe . Das Verbot der Einfuhr frischen Rindfleisches
aus Belgien wird aufgehoben. Das Kontingent russischer
Schlachtschweine für Oberschlesien wird vorübergehend er-
höht. Ferner sind verschiedene Tarifmaßnahmen geplant.

Montag , den 30 . L-eptemver 1912 .
Endlich soll der Bundesrat durch Gesetz ermächtigt werden,
den Gemeinden, die einen Fleischverkauf einrichten, den Ein¬
gangszoll teilweise zu erstatten (anstatt 36 oder 27 Mk .
18 Mk .) .

Diese Maßnahmen , zu deren Beschlußfassung die Reichs -
regierung einige Wochen gebraucht hat — sind durchaus u n-
zulänglich . Der § 12 des Fleischbeschaugesetzes, der die
Einfuhr von Gefrierfleisch unmöglich macht , bleibt bestehen .

Matznahmen der badischen Regierung .
K a r l s r u h e , 29 . Sept . Die „Karlsr . Ztg ." gibt die

Maßnahmen der preußischen Regierung zur Linderung der
Fleischteuerung bekannt und bemerkt dazu : Die badische
Regierung wird sich dem Vorgehen Preußens in allen Teilen
anschließen . Sie hat beschlossen, die Einfuhr von auslän¬
dischem Fleisch für die Städte Mannheim , Karls¬
ruhe und Freiburg zuzulassen . Ferner wird die bad.
Regierung einem Gesetzentwurf zustimmen, der dem Bun¬
desrat über verschiedene Zollerleichterungen bei der Fleisch¬
einfuhr zugehen wird . Baden wird zudem die gleichen!
Eisenbahntarif - Maßnahmen wie Preußen durchführen.
Außerdem wird die Steuerbehörde ermächtigt, für die
Dauer der Fleischteuerung die Uebergangssteuer für das in
das Großherzogtum eingegangene Fleisch zu ermäßigen.
Auch die Einfuhr von frischem Fleisch aus der Schweiz ist
zugelaffen, selbst dann , wenn es von in der Schweiz geschlach¬
tetem argentinischem Rindvieh herrührt .

Genosse Rollwagen *f\
Füssen , 29 . Sept . Ter sozialdemokratische Land

tagsabgeordnete Rollwagen - Augsburg , der gesteru
einen Ausflug in die M u s a u e r Alpen unternommen
hatte , ist bei einer Tour auf den Schartschrofen ,
wahrscheinlich aus einer Höhe von 400 Metern , abge -
st ü r z t. Ter Körper wurde im S t e i n k a r vollständig
zerschmettert aufgesunden. Rollwagen, der im 45. Lebens¬
jahre stand, gehörte seit 1905 dem bayerischen Landtag
als Abgeordneter für Augsburg an . Er war Chefredak¬
teur der „Schwäbischen Vvlkszeitung" und Mitglied des
Augsburger Gemeindekollegiums.

Krach im Bunde der Landwirte.
Der „ Post" wird gemeldet : Zu einer Spaltung im

Bunde der Landwirte hat der Ausschluß der Abgeordneten
K i r st e n und Krieger geführt , welche für die Wahl
eines sozialdemokratischen Präsidenten eingetreten waren.
Der Landesverband des Bundes der Landwirte erklärte
jetzt, daß er aus dem Bunde austreten würde , wenn der
Ausschluß der beiden Abgeordneten aufrechterhalten
würde.

Der Krieg um Cripolis .
Rom, 29 . Sept . Zur Ergänzung der durch Beurlau¬

bung , Krankheit und Gefechte entstandenen. Lücken im
Expeditionskorps erfolgte die Einberufung von 26 000
Mann Reserve des Jahrgangs 1890 sowie mehrerer tau¬
send Mann Feld - und Gebirgsartillerie , Genie - und Sani¬
tätstruppen vom Jahrgang 1887 ._
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Die foziaUftifcbe Glashütte von Hlbl.

Paris , 29 . Sept . Die große, von der Genossen
schaft der Arbeiter betriebene Glasfabrik vo
A l b i hat wegen eines zwischen den Arbeitern und dere
ebenfalls sozialistischer Verwaltung ausgebrochenen
fliktes ihre Arbeit eingestellt .

Oer Sifenbabner-Streih in Spanien .
Paris , 28 . Sept . Zu dem spanischen Eisenbahnerstre"

wird aus Cerbdre an der französisch-spanischen Grenz
gemeldet: Heute nacht fanden abermals ernste Unruh
in Mataro , Lerida , Figueras und anderen Or
statt . In Mataro wurden bei dem Zusammenstoß zwischen
Gendarmen und Ausständigen Schüsse abgefeuert und
gab auf beiden Seiten mehrere Verwundete. In Sab &
d e l I wurde ein arbeitswilliger Eisenbahner von eineU
Ausständigen durch einen Revolverschuß schwer verwunde '
In mehreren Bahnhöfen wurden die Waggons und
Lokomotiven sabotiert . Im internationalen Bahnhof vo»
Cerböre stauen sich die nach Spanien bestimmten Nacht,

"
züge . In den Viehwagen gingen Rinder und Maultiere,
zu Grunde .

RuHifcfvengUlche Politik .
London, 28 . Sept . Gestern wurde plötzlich der Führer

der Opposition , Bonar Law , nach Balmoral be¬
rufen . Diese plötzliche Berufung rief große Ueberraschung
hervor. Man schließt daraus , daß der Oppositionsführer
für die neue russifch- englische Politik gewonnen werden soll.
Verhaftung von Mitgliedern der türkischen

Militär -Liga.
Konstantinopel , 29 . Sept . Großes Aufsehen erregt hier

die Verhaftung von 6 Mitgliedern der Militär -Liga,
die Gründe dieser Maßnahme ist noch nichts bekannt. De '
britische Gesandte sprach gestern beim Minister des Aeutzern
und dem Großwesir vor . Er erhob Einspruch wegen des
Zwischenfalles des . Dampfers „Rumely"

, der in der Nähe
von Samos von Türken beschossen wurde. Der Minister
des Aeußern drückte dem Diplomaten sein Bedauern dar¬
über aus , daß der Einspruch Griechenlands bereits in Form
eines Ultimatums stattgefunden habe . Er versprach jedoch ,
ein e Untersuchung über den Fall einzuleiten.

CHasserstand des Rheins.
Schusterinsel 1 .61m , gef . 9cm , Kehl 2.45m , nef. 4 cm,

Maxau 4 .08 m , gef. 6 cm, Mannheim 3.34 m , gef. 8 cm.

Vereinsanzeiger.
10. bad . Reichstagswahlkreis . Mittwoch, 2 . Oktober : Vorstands¬

sitzung im -Bureau , Bahnhofstr . 80. 211i_Karlsruhe . (Gesangverein ( „ Gleichheit" . ) - - Mittwoch
'

Punkt 9 Uhr : Singstunde . Vollzähliges Erscheinen unbe¬
dingt nötig . 2110

viicbvanaiung Uolksfreund
Wir empfehlen: Das grüne Kursbuch 70 Pf . Der Blitz-

Fahrplan 28 Pf ._

Trinken Sie „KornlrancK “ mit „Aecht Franck “!
Gibt ein intensiv dunkles KaffeegetränK
von sehr feinem und kräftigem Geschmack .

Kaiserstrasse
121. . Boländer

Hervorragend preiswertes Angebot !

Kaiserstrasse
121.

Grosse Posten

Gardinen - Teppiche - Deeken etc
.

zu ausserordentlich niederen Preisen .
Gardinen am stück

Enal . Tüll , schmal , f. Scheibengardinen _ .C B ’ Sftr. Mk . —=.28 —1.45 90 — 150 cm br . — .40 bis 2 .25
Allover Nets , kleingemusterte Spannstoffe, 130— 150 cm br . Mtr. Mk. ■— . 85 bis 2 .25
Kongress-Stoffe , 55 - 110 cm breit . . . . . . . . , Mtr. Mk . — .30 bis 1.35
Madras, halbdichte , bunte Stoffe, 55— 155 cm breit . . . Mtr. Mk . — .50 bis 2 .75

2105

Gardinen-Mull , 125 —130 cm breit . .

Bettvorlagen
Axminster, Tapestry , Velvet , Boucle

Mk . 1 .20 bis 14 .—

Wachstuche
ca. 85 cm breit . . Meter von 9 *> H an
ca. 100 cm breit Meter von Mk . 1 .20 an

Läuferstoffe

. Mtr . Mk . 1 .15 bis 2 . 30

Kokosmatten
uni und bunt gemustert ,

Stück 35 bis Mk. 3 .10

Boden-Teppiche
Axminster, Tapestry , Velour, Boucle

Mk . 8 .50 bis 47 .50

Gardinen, abgepasst
Engl . Tüll-Gardinen . Paar Mk . 3 .20 bis 25 .—
Spachtel - und Band -Gardinen . Fenster Mk . 12 .50 bis 36 .50
Madras -Gardinen . Garnitur Mk . 9 .25 bis 21 .50
Stores , engl, Tüll , Spachtel und Band . Fenster Mk . 2 .50 bis 20 .—
Rouleaux- und Zugstores , Köper , Satin . Fenster Mk . 2 . 65 bis 12.—
Brise-bises , engl Tüll, Spachtel

und Band Stück Mk.

Tischdecken
Waschdecken , Filztuch- und Tuch¬
decken , Mohairplüschdecken,Kochel¬
leinendecken , Moquetteplüschdeck .

Mk . 1 .25 bis 20 .—

Steppdecken
Mk . 7 .20 bis 30 .—

.20 bis 2 .50 , am Stück Mtr . Mk - — .60—3 .75

Dekorationen
2 Flügel , 1 Querbehang , neueste Muster
Leinenu .Kochelleinen4 .75 bisl8 .75
Filztuch u . Tuch Mk. 5.50 bis 25 .—
Plüsch Mk . 9 .25 bis 21 .75
Portierenstoffe , rot und grüni

Mk. »70 bis 1 .50

Diwandecken
Grosser

Gelegenheitskauf :• Ca. Woll-Decken weit unter
Preis.

'V **# V' .-
M



Montag , Den 30 . September 1912 ,
Seite 7 .

Seite 7.

Nachruf .
Am 27 . ds . Mts . schied in Er¬

lösung seines Leidens 2100

Herr Brauereidirektor

Theodor
“

aus dem Leben .
Wir beklagen in dem Ver¬

blichenen einen gerechten Vor¬
gesetzten , der uns jederzeit eine
hilfreiche Stütze war .

Sein Andenken wird bei uns
stets in Ehren gehalten werden .

Die Arbeiterschaft
der Braoereigesellseiiaft vormals S. Monier .

Stäcff . Stadt. Arbeitsamt
^ Rarisrufce

■t ocitsâ Z4Drfit <Kr$traHe, »» Ctltfon 629.
Wir suchen zum sofortige « Eintritt

für Karlsruher
1 Kupferschmied
4 Blechner und Installateure
2 Elektromonteure
1 Uhrmacher 25—30jähr.
2 Glasschleifer
3 Zimmerleute
2 Dachdecker
1 Hafner

SO Bruchsteinmaurer
50 Erdarbeiter u . Bautaglöhner .
I junger Gärtner
3 jung« Buchbinder
5 ältere Polsterer
1 Polsterer auf Ledermöbel
5 Zimmertapeziere
S junge Metzger
1 Rockschneider, Tarif I
1 Schuhmacher
1 junger Friseur

20 Maler und Anstreicher

für auswärts r
2 Metalldrücker
2 Huf- und Wagenschmiede
4 Bauschlosser
1 Maschinenschlosser
6 Blechner und Installateure
1 Kernmacher
8 Elektromonteure

10 Bau - und Möbelschreiner .
3 Holzdcechsler

10 junge Küfer
1 Korbmacher
5 Glaser. Rahmen
1 Steinhauer
1 junger Gärtner
1 junger Buchbinder
1 junger Bäcker
8 jung« Metzger
4 Polsterer
8 junge Schneider
3 Tuchschuhmacher

10 junge Schuhmacher 2108
1 junger Friseur

10 Maler
1 Kochvolontär, gel . Konditor

30 junge landwirtschaftl. Knechte.

Meinen Bekannten und Gönnern die höfl. Mit¬

teilung , dass ich unterm 1. Okt. d. J . das Gasthaus

Eche der Krieg- u. Lesslngsfr.
übernehmen werde und werde stets bemüht seiis
durch Verabreichung reiner Weine , warmer und
kalter Speisen , sowie einemjl. Stoff Moninger
Lagerbier , hell und dunkel, meine Besucher zu
erhalten suchen.

Hochachtungsvoll •

Albert Schuh
15'/, jähriger Leiter der vorderen Wirtschaft

„Zum moninger ". 2107

Zucker-
Abschlag!

WagWsl . Fabrikat

Würfelzucker
Pfd . r « Pfg .

5 Pfd. M«. 1.28

Crystullzucker
(Waghäusler)

Mk. 47 .80
(Norddeutscher)

Mk . 48 .50. ß

Luger
und Filialen .

Mgtdriese ""
Volksfrennd

3neiMltcr Remlese
mit soliden Gewinnen find k 1 . 10
p. St . , 11 St . 1110 zur Ziehung
17. Oktober noch erhältlich bei

Carl Götz. -
Hebelstr . 11/18 , b. Rathaus.
Gebe . Göhringer, Kaiserstr.60.

10 —30 Mrlt
pro Tag

verdienen Händler, Hausierer u.
Personen jeden Standes durch
den Verkauf eines unentbehrlich.
HauShaltungs Maffenartikels.

Off . u . 8 . N. 7530 an Rud .
Masse , Leipzig . 2099

(Kchützeustr . IO , 3. St . links,
w ist ein grobes zweikenstr .
hübsch möbl . Zimmer mit zwei
Betten sofort od. 1. Okt . zu verm.
Al > aienftr . 1 a , 5 . St . , Bor-
•VI derhaus , ist gut möbl .
Zimmer zu vermieten . Preis
mit Frühstück 18 Mk.

Verlöre» KU“
Geldbeutel mit 26 Mk. Inhalt
von der Gluckstratze durch die
Bachstrabe bis zur Marktstrabe
Mühlburg . Der ehrliche Finder
wird gebeten , dasselbe gegen
gute Belohnung abzugeben
Gerberstr . 01 , in Grünwinkel.

■ Großer Sonder-Verhauf
zu ungewöhnlich billigen Preisen .

Montag bis einschl . Samstag Soweit Vorrat .

5 Serien
Im Lichthof und 1 . Etage

Jackett - Kostüme
Serie I

nur neue Ware in modernen Formen , aus englisch
gemusterten und marineblauen Stoffen, in allen Grössen

Serie II Serie III Serie IV

2113

Serie V

1 9
75 25 .- 38 -

5 Serien
49 . 58 -

Ister - Paletots
meist offen und hochgeschlossen zu tragen , moderne , kleidsame Formen , Bücken
mit Riegel gearbeitet , aus englisch gemusterten , marineblauen u. Flausch -Stoffen.

Serie I Serie II Serie HI Serie IV Serie V

1575 19 75 25 - 35 - 49 «
Aenderungen werden billigst Wir bitten um geil . Beachtung

berechnet . der Schaufenster .

!

rr.r.v m

Zum Umzug:

Kernseife
garantiert vollwichtig

mit Preffuug

» PfaMvch -Sche"

■/, 30 i
ohne Pressung mit 10"/,

Einschnitt:
weiße, AQ
2 Stück fiO Pfg .

gelbe, fkf9
2 Stück £ I Pfg.

SWerseife
gelbe Glyzerin ,

Pfd . 20 Pfg -
weiße Salmiak »22 w.

9ifiÄnrfie
* », w . 32 « «.

ÄM-Stürkr
Hoffma« »

Pfd .- OA
Karton dS w Vßg.

WaschürOÄ
»afct 4 Wa-

Bleich-6l>dl>
V, « * •» <« 8 * («■

LeiftMlon
>/, Pfd .. Paket M Pfg .

von T | an.

W . 18 PI»

Borax
ganz oder gemahlen,

126 Gramm - B FP
Paket LVPfg .

offen , Pfd . 2 « Pfg .

AßMeilack
schnell trocknend, in ver¬
schiedenen Farben staut
Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

2 Pfd .- OK
Dose 99 Pfg.

la.
MemoW

gelb oder weist

40 M.
70 M
I

*/, Pfd .-
Dose

lk Pfd .-
Dose

2 Pfd .
Dose Mk.

5GodM
geruchlos, harzt nicht ,

staubt nicht
Orig. -'/, Literkaune

00 Pfg.
(Kanne 10 Pfg . zurück ) .

Stllhlspöhve
fei«, mittel oder grob
' U Pst .. » 0D

Paket 04 Pfg-
V, Md -- 1 C

Paket 1 O Pfg-

Potztöchcr
- gute -

Itzdvon an.

MseWrste«
20 Wg.

Sch«irgÄk!«e»
grob , fei» oder mittel

Blatt 4 Pfg-

SilbersM
3

L
Pfg. £

PommaMde
P - I-i 8 Vf«.

ßelcgcnhcirskaul in
Scbubwarem
Solange Vorrat verkaufe einen Posten

Herren- und Damenstiesel . Boxcalf
garant . Rahmenarb . , früher bis Mk. 14.— jetzt Mk. 9 . 50

Herren -Schnnrstiefel , Rindbox . . „ 6 . 95

Damen - Schnürstiefel , mit und ohne Lackkappe „ 5 . 50

Kinderstiefel, Rindbox , 31/35 Mk . 3 .90 , 27/30 „ 3 .50
Wiuter - Schuhwaren in allen Arten, billig .

Iv . rcvügev M
• Auhtionsgeschast und Schnhlager

Adlerftr . 40 , neben Beobachter.
Ein tüchtiger 2104

TuckschllhMcker
per sofort gesucht bei G . Dürr ,
Zäbrinaerstrabe 61.

üinian L.7 “
Rüvpurrerstr . 23 , 3. . Stock r .
/ Llartenstr . « 2 , 2 . St . r . ist

ein gut möbl . Zimmer



Grosser Yerkanf in Kinder « Bedarfs - Artikeln von Montag bis Sonntag ,

Zu besonders billigen Ausnahme -Preisen !
Kinder > Wäsche
Mädchenhemden , weiß, Achselsehluß

mit Langnette
Gr‘ 40 50 55
St . 55 66 65A

Mädchenhemden , Croise, genaht
Qi . 40 45 60 55 60 65 75
St . 70 80 90 100 115 130 155 #

Beinkleider, Croisd mit Festonvolant
Gr . 35 40 45 50 55 60
St . 85 95 105 115 125 135 Hl

Färb . Mädchenhemden , gute Qualität
Gr . 40 45 50 60 70 75
St . 65 70 75 90 110 120 K

Färb . Mädchen - Beinkleider, gute Qual.Gr . 45 50 55 60 65 70
St . 65 75 85 95 105 115

Strumpfwaren
Kinderstrümpfe , Wolle plattiert

Gr. 123 4567
Paar 35 42 48 54 60 65 70 9

Kinderstrümpfe , 2X2 ' gestr . ReineWolle
Gr . 128456 7
Paar50 56 05 75 85 95 1053?

Kinderstrümpfe , schw. Winterquaütät
Gr . 1 2 3 4 5 6 7
Paar 50 58 65 75 85 95 105 A

Kinderstrümpfe , 1X1 gestr ., ReineWolle
Gr. 1 2 3 4 5 6 7
Paar 70 80 90 105 115 125 1359 *

Kiodergamaschen, gestrickt AK _
für das Alter 1—7 J . 155 130 9

Kinderschotten , blau, grün <u. a.
Färb ., doppelbreit . . Mtr .

Cheviot , reine Wolle 90—110 cm
br .inviel . Farben tönen Mtr . 1.20

Kammgarn , reine Welle, solide
_ Qual ., eleg . Färb . . Mtr . 1.45

Schotten, reme Wolle , Cheviot-
n . Kammg .-Gewebe . . Mtr .

Cheviot , reine Wolle, 130 cm
breit , schwere Qualität . Mtr .

Cöper Velvet, florfeste Quali¬
tät sehr haltbar . . . Mtr .

Kleiderbiber, schone Streif., Mtr.

Baby -Wäsche
Erstltnfshemdchen mit Spitzen 1 £

St . 45 28 22 lOge
Erotfhgsjäckcbea, gestriekt QO „St . 50 35 25 LU A

KInderlätrcden , 8t. 35 28 20 14 10 A
Windeln , weiß, farbig A A

8t 68 50 und ^ 9

Molton -Deckchen . T St . 28 9
Wickel decken , weiß oder tc

farbig . . .44 . St , 95 80 OD M

78Kiiderbadetficher "TT?. St. 95
Khvterräckchea, farbig, mit QK

Leibchen . . St . 95

9

KONFEKTION
für Knaben :

Knabenhosen , marine und engl . AK „
gemust . . . . St . 1.50 1.25 <30 9

Rnssenkittel, marine mit Falten - QK _
rocken . . . . . . . . St . ÖO 9

Lodencapes in grau Loden
Gr . 50 60 70 80 90 100
St . 3.00 3.75 5.25 6.50 7.50 8.75

Knabea -Pyjacks, marine, grau 9
gefüttert , f. 3 Jahr . . . St . 0 *50

Jede weitere Große 50 9 mehr .
Sacco-Anzüge , marine Cheviot, A

Ueberkragen , 3—4 Jahr . St . 44 .95
Sportanzüge, engl , gern ., hoch- Q „

geschl ., Alt . 3—4 Jahr . St . 0 .95

Trikot -Wäsche
Trikothemden St. 1.75 1.65 1 .45

Trikothosen . . St. 1.15 1.05 95 9

Unterjäckchen . St . 1 .25 1.10 95 5?

Einsatzhemden .
" St. 2.35 2.10 1 .65

9

Sportmützen für Knaben, in
marine u . engl . Stoffart St . 95

Schildmützen für Knaben, in
marine Tuch . St . 1.95 1.45

Kieler-Mützen in marine Tuch
St . 2.20 1.95

Südwester, engl . Stoffart
St . 1.65 1 .25

Südwester in Wachstuch , braun ,marine und rot . . . St . 1 ,
*

Glockenhüte für Mädchen, mit
schon. Bandgam . St . 5.50 3 .60

Haarbänder in allen Farben,
2% cm br. jed. Conp. 12 8
4 cm breit jed . Coup. 18 16

68 ^
95

1 .30

95 A

759
2 .75

5

9 ^

KONFEKTION
jürJJ &dchen :

Kinderjäckchen , blau , grau , AK
Lammf . imit ., weiß, rot 1 .951 .65 «/ O -

Kindermäntel , Lammfell imit., i ,weiß . St . 1.65 1 .45 1 *

Cheviot -Faltenröcke mit fest . Leibchen
Gr . 55 65 75 80 85 90
St . 2.95 4.25 5 .25 5.75 6.50 7.25

Mädchen -Paletots , engl , gern., A „ „
m . Samtkr ., f. Alt . 3—4 Jahr . 44.o0

Schalkleider , blanschwarz gestr . 9
Samtpaspel , Läng . 60 . . St . 0 90

Golfjacken , weiß und rot , f . d. A __
Alter 4- 5 Jahr . . . . . St . 44.25

Knabenhosen , gestrickt , braun QK _
und grau ) . • . Paar 1,05 95 OO 9

Kindertrikot -Anzüge , Hose mit Leib
Gr. 60 65 70 75 80 85 90
St . 68 78 88 98 110 l20 130 K

Trikot-Anzüge , Hose mit Leib
Gr . 60 65 70 75 80 85 90
St . 1 .10 1.15 L20 1.25 1.35 1.40 1.50

Mode -Waren
Matrosenkragen, dunkelblaumit £ Q „ .weiß besetzt . St . 1.25 1.00

Manschetten , dunkelblau m .weiß A Q _
besetzt . . . . . . . St . ‘±09

Latz , dunkelblau m. weiß be- 4 Q „
setzt . St . 4408 *

Aermel - and Brastabzeichen 4A ,
gestickt . . . . ,» St . 60 55 441/ -

Garnituren , weiß, mit reicher AK „
Stickerei St . 1,85 1.50 1.10 <309

Schifferknoten , schwarz, f) f ) „
st .

25 »

WOLL -WAREN
Kinder-Hauben , weiß, Lammfell , 1 „ „imit . St . 1.25 1 - 1®

Kinder-Hauben , Samt, braun , 1
marine , blaugran St . 3.25 2.45 JL .95

Kinder-Mützen , gestrickt , bis KQ „2 Jahre . . . . St 95 75 u . t ) ö 9

PuHmann -Mützen,f . Knab . gestr . >JQ
aus Wollstoff St . 1.40 1 .10 90 * 0 9

Kinder -Wollschals, bunt und i Q
einfarbig . St . 35 25 ±09

Sweaters, für Knaben u . Mädch. -I
alle Farben . . St . 1 .50 1.35 X <10

Sweaters, Wolle plattiert £)
St . 3.25 2 .45 ^ >15

SCHUHE HANDSCHUHE
Strickhandschuhe, schöne Ringelmuster

Gr . 2 3 4 5 6
Paar 35 38 42 45 48 5^

Strickhandschuhe, bunte Jacquard
Gr . 2 3 4 5 6
Paar 40 45 50 55 60 :

Strickhandschuhe, Winter -Qualität
Gr . 2 3 4 5 6
Paar 55 6iT fö 70 159

Strickhandschuhe , weiße Wolle
Gr . 1 2 3 4 5
Paar 38

Kinder-Pnlswärmer, für jedes 1 Q
Alter . . . . . . Paar 30 25 -*- ö

Kinder - Fäustchen, weiß und
bnnt . Paar 35 2o

Kinderleibchen
Leibchen , gestrickt , weise und 4 K

färb . , Baumwolle 1—4 . St . 44, .) 9

Leibchen , gestockt , weiss und
£
CK

färb ., Baumwolle 5—7 . St .

Leibchen , glattgoato , weiss und <7K
grau , Baumwolle 1—4 . St .

Leibchen , glattgestr ., weiss und AK „
erau , Baumwolle 5- 7 . St . 909grau ,

Trikot -Leibchen ,
Gr . 12 3
St . 65 70 80 90 100 110 9

Reform -Leibchen , Drell , weiss 1
St . 1 . 30u. grau

bunte , Figuren
St . 9 u. Fruchtbonhons . . 1/a Pfund 23 9

Crime Pratind . . Vt Pfund 35 3*

Vanille-Schokolade Tafel 30 18 9 9
Konfekt-Mischung . »fe Pfund 35 ^

I Tüte mit Gebäck ; . : . 28 ^

I Paket Waffeln . . : . . 8

I Paket Zwieback . . . . 12 9
Lindt-Schokoiade . Tafel 50 25 #

Kakao , garantiert rein Pfund 70 ^

Leinen , mit bunt
St . 12 u.

Kindertucher ,
Kante

Linon mit bnnt
xk Dtzd. 599

Kindertucher , mit Buchstaben ,
3 St . in Karton

Kindertucher ,
Kante

Batist m . bunter
J/2 Dtzd.

Kindertücher ,
Kante

Ia Zetir m. bunter
1i2 Dtzd.

Kindertucher
Ia Linon

mit Buchst , aus
tk Dtzd.

Baby -Stiefel , Woll - od . Filzstoff £ K (mit Ledersohle . . . Paar 85 " w *

Baby -Stiefel , weiß oder farbig , AK
Glaceleder . Paar 90 9

KInder -Stiefel , braun od. schwarz , Schnür
oder Knopf , echt Ziegenleder

17/22 1 .45 20/22 1 .95 23/24 2 .45

Schal -Stiefel , Rindbox , breite Form
mit kräftigen Sohlen

25/26 3 .25 27/30 3 .85 31/35 4 .35

Filz -Schnallen -Stiefel , Filz - und Leder¬
sohle, weißes Futter

22/25 1 .10 27/30 1 .35 31/35 1 .55

SCHURZE
Kinderschürzen , buntgesto , aus AK

guten Stoffen od. bunt Sat . , St . •909

Knabenschürzen , reizend gar - AK
niert , Grösse 45 —55 . . St . 9 *39

Kinderschürzen , schw. Panama ,
solide Qualität . . . . St . 1 .95

Russenkittel , marine , Wintertuch 1
3 Größen . St . 1 -35

Kinder-Lavallieres
Hübsche Dessins , zum Waschen , i O

St . 38 28 ±09

Reine Seide , einfarb . und sehr £ K
aparte Schotten . . 1.20 95 v *39

Taschentücher
Kindertücher ,

muster . .
Kindertücher ,

kariert

eescHwisTSR
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